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venfseinberufung in Spanien 


ung — Der Generalſtreik „beigelegt“ — Die Konſervativen warben den 


Rückkehr zur Demokratie die letzte Relt 


Ende der ſpaniſchen Monarchie? 


Als der Diktator Primo de Rivera unter dem Druck der 
Unzufriedenheit im Lande ſein Amt quittieren mußte, weil 
der König ſeiner „feſten“ Hand nicht traute und befürchtete, 
daß er davongejagt wird, iſt hier geſchrieben worden, daß 
zwar die Königsattrappe geht, ihr aber auch Alfonſo, der 
Letzte von Spanien, folgen wird. Nach dem Sturz Primo 
de Riveras, der durch Intrigen Alfonſos erfolgte, glaubte 
man, das Volk damit beruhigen zu können, indem man 
Rückkehr zur Verfaſſung, Einführung weitgehendſter De⸗ 
mokratie, Neuwahlen und die Herrſchaft des Parlaments 
verſprach. Aber bisher hat man vergeblich auf die „Re⸗ 
formen“ gewartet, die man in Ausſicht ſtellte, um den 
wackelnden ſpaniſchen Königsthron zu ſtützen. Die Ant⸗ 
wort des Volkes war deutlich und klar, ſie war nicht mehr 
zu umgehen, der König ſoll zurücktreten, Spanien muß Re⸗ 
publik werden, das wär die Antwort, die den neuen 
Diktatoren entgegengehalten wurde. Ein Kabinett aus 
Generälen, die angeblich zum König treu ſtehen, an der 
Spitze Berenguer, wurde gebildet, der Neuwahlen bereits 
im September verſprach. Inzwiſchen ſucht man nach dem 
ſtarken Mann, der der republikaniſchen Bewegung Einhalt 


ar auf einen hiſtoriſchen Adel zurück, die Albas 
| Ich Aber alle Mühen waren vergeblich, 
2 de Rivera iſt zwar ſchon geſtorben, abet ſeine 
aat geht weiter auf, der revolutionäre Prozeß, der 
früher oder ſpäter ſeinen Abſchluß in der Belegung 
der ſpaniſchen Monarchie finden muß. N JB, 

Ob die Bewegung heute ſchon jo weit gediehen iſt, um 
den vielen Einzelkämpfen, die ſich in Militäraufſtänden, 
Generalſtreiks, Arbeiterkämpfen mit Polizei, Zwiſchenfällen 
mit den Behörden, äußern, die Ausrufung der Republik 
folgen zu laſſen, 
Truppen werden herangezogen, weil die Garniſonen im 
Lande unzuverläſſig ſind, und wenn der letzte Aufſtand in 
Jaca nicht gelungen iſt, jo nur deshalb, weil die Führer 
qu vorzeitig losgeſchlagen haben und dieſe Eile mit dem 
ode vor dem Standgericht bezahlen mußten. Aber dieſe 
Todesopfer der rebellierenden Offiziere haben ihre guten 
Seiten für die revolutionäre Bewegung, ſie haben im Volke 
und beim Militär ein Echo gefunden, welches ſich inzwiſchen 
in einer Marinemeuterei Luft ſchaffte. Mag heute und 
morgen der König und ſeine Berater verkündigen laſſen, daß 
die Ruhe nach militäriſchen und polizeilichen Begriffen wie⸗ 
der hergeſtellt iſt, ſo hat dies doch nicht zur Vorausſetzung, 
daß ſich das Volk mit dieſem Zuſtand 1 hat. Die 
Meldungen der ſpaniſchen Regierungen 


ne ſoll, Miniſter wurden gewechſelt und man griff 
| 


ollten es ſchaffen. 


ö ind auf das Aus⸗ 
land berechnet, und wenn wirklich etwas los iſt, ſo ſperrt 
man einfach die Auslandstelephone, und man iſt nur auf 
Vermutungen angewieſen, doch die Auslandspreſſe berichtet, 
daß der Gährungsprozeß eher verſchärft, denn abgeflaut iſt, 
wie es die Regierung gern ſehen möchte. 

Auch hier ſind die Arſachen leicht erklärlich. Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, Fall des Peſeta und eine unfähige Regierung, 
die etwas ſchützen will, was direkt vor dem Abgrund ſteht, 
verhindern eine Reform, ohne die Spaniens Gejundung 
nicht möglich iſt. Hätte ſich Alfonſo entſchloſſen, die Ver⸗ 
faſſung wieder herzuſtellen und den Volksgroll durch Neu⸗ 
wahlen und Einberufung der Nationalverſammlung zu ent⸗ 
laden, es wäre immerhin möglich, daß er ſein Scheindaſein 
als „Monarch“ hätte erhalten können. Heute weiß man, 
daß der König es iſt, der ſich durch Intrigen an ſeinem 
Throne hält und ſelbſt ſein Miniſterpräſident hat ihm wieder⸗ 
holt das Anſinnen geſtellt, abzudanken. ehe er von der Re⸗ 
volution weggefegt wird. Gewiß iſt Alfonſo von Spanien 
ein kranker Menſch, unfähig, die Regierungsgeſchäfte zu 
leiten. Die ſpaniſchen Konſervativen glaubten, die Leitung 
feſt in der Hand zu haben, als ſie ihn beraten haben, den 
Staatsſtreich Primo de Niveras zu dulden, aber die Dil⸗ 
tatur hat ſich unfähig erwieſen, die Geſundung des Staates 
herbeizuführen, und das wird den König den Thron koſten. 
Denn heute glaubt niemand mehr, daß ein Ausgleich möglich 
ſſt, keine Neuwahlen, keine Nationalverſammlung kann mehr 
die ſpaniſche Monarchie ſchützen, der König muß fort, das 
Volk fordert die Ausrufung der Republik. Und der König 
will nicht gehen, will das Erbe der Bourbonen und Habs⸗ 
burger halten, welches morſch dem Verfall preisgegeben iſt. 

Die Republikaner und Sozialiſten ſind entſchloſſen. den 
Kampf fortzuführen. Der Sturz der Monarchie iſt das Ziel 
der Bewegung. In dieſem Kampf wäre der Erfolg ſchon 


längſt möglich geweſen. wenn hier nicht die Syndikaliſten 


die Arbeiterſchaft in Einzelkämpſen austeiben würden. Die 


Sozialiſten haben erſt kürzlich klipp und klar erklärt, daß 


iſt noch nicht zu überſehen. Marokkaniſche 
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König — Neue Marinemeukerei 


Madrid. Nach Mitteilungen des Innenminiſters nimmt 
die Streifbewegung in ganz Spanien merklich ab. 
In ſieben Provinzen iſt die Arbeit wieder vollſtändig 
aufgenommen worden, dagegen wird in Valencia, Bart: 
celona und fünf anderen Provinzen nur teilweiſe ge⸗ 
arbeitet. In einzelnen Städten der Provinz Alicante lei⸗ 
ſteten die revolutionären Elemente auch am Mittwoch noch 
Widerſtand. In Elche wurde im Laufe des Mittwochs die Res 
publik ausgerufen, doch ſcheint die Lage wieder hergeſtellt zu 
ſein. In Novolda riſſen die Auſſtändiſchen die Eiſenbahn⸗ 
schienen der einzigen von Madrid nach Alicante führenden Linie 
auf, um jo den Trans port der Fremdenlegion nach Alicante, wo 
der Generalſtreik noch weiter dauert, zu verhindern. In 
den Abendstunden konnte der Verkehr angeblich wieder auf: 
genommen werden. - 

Wie jetzt bekannt wird, ift den Oſſizieren der bei Madrid 
liegenden Fliegerſtaffel von Getaſa der Prozeß gemacht worden, 
da ſie ſich geweigert hatten, die von der Regierung befohlene 
Verfolgung des Majors Franco und ſeiner Freunde auf⸗ 
zunehmen. 

Am Mittwoch ſand im erſten Madrider Hotel ein Eſſen ſtatt, 
an der die konſervativen Führer aller Richtungen, ſowie der ehe⸗ 
malige liberale Miniſter Villannevo mit dem Reformiſten 


Truppenteilen aus Marokko. 
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Melchuiadis Al varda teilnahmen. Es wurde beſchloſſen, der 
Krone die Einberufung eines verſaſſungsgebenden Parlamentes 
vorzuſchlagen, da es die einzige Möglichkeit ſei, Spanien vor 
weiteren Schwierigkeiten zu bewahren. Die Zuſammenkunft 
ſcheint auf demnächſt bevorſtehende wi chtige Verände⸗ 
rungen im Kabinett ſchließen zu laſſen. 

Der Führer der republikaniſchen Bewegung, der ehemalige 
Miniſter Alcala Zamora, der als Präſident der Re⸗ 
publit vorgeſehen war, hat ein Schreiben an den Miniſter⸗ 
prüſidenten gerichtet, in dem er alle Schuld an den letzten 
Unruhen auf ſich nimmt. £ 


Meuterei in der ſpaniſchen Marine? 


London. Nach Berichten aus Gibraltar ſoll die Marine in 


Cadiz und Valencia gemeutert haben. In Algeciras wurde das 


Standrecht durch Trompeten⸗ und Trommelſignale bekanntgege⸗ 


ben. Es ſind dort bereits eine große Anzahl von Truppen der 
Fremdenlegion aus Marokko eingetroffen, die ſofort nach Madrid 
weitergeſchickt wurden. Man erwartet die Ankunft von weiteren 
. Die regulären Truppen in Spa⸗ 
nien ſehen in der Heranbringung von Truppen aus Marokko ein 
Mißtrauensvotum für die Zuverläſſigkeit der Armee. 


It die Demokratie erichüttert? 


Um deutſchlands Zukunft — Eine Nundſunkrede des preußiſchen 


Miniſterprüſidenten — 


Berlin. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun ſprach 
am Mittwoch im Rundfunk über das Thema: 
„Sit die Demokratie erſchüttert?“ b 
Der Redner erklärt u. a., es wäre das Schönſte und Größte. 


wenn in einem Parlament in der Zuſammenarbeit und im gei⸗ | 


ſtigen Ringen einiger weniger großer Weltanſchauungsparteien 
die Gegenwart des deutſchen Volkes gemeiſtert und ſeine Zukunft 
gezimmert werden lönnte. Mit dem jetzigen Parlament 

verſülſcht in ſeiner Weſesart durch Intereſſenvertreter 

ohne verantwortliche Bindung 
gegenüber dem allgemeinen Intereſſe und geſtört durch Parteien, 
die das Chaos und den Bürgerkrieg als Mittel zur Heilung der 
Not des deutſchen Volkes anſähen, könne man leider 
dieſe Aufgabe nicht erfüllen. 
So müſſe eine Reichsregierung, die nicht gegenüber den entfeſ⸗ 
ſelten Leidenſchaften und nackten Intereſſenvertretungen politiſch 
abdanken, ſondern wirklich im Namen des Volkes und zu ſei⸗ 
ner Selbſtgebahrung 
vor polltiſchem Irrſinn und ſtaatlichem Verfall 
regieren wolle, zu außergewöhnlichen Maßnahmen ſchreiten. Er⸗ 
weiſe ſich das Parlament als unfähig, die ihm von der Ver⸗ 
faſſung gewieſenen Aufgaben und die für das Volk lebenswich⸗ 
tigen Arbeiten zu erledigen, dann aber auch nur dann, müſſe 
das politiſche SOS⸗Notzeichen gegeben werden, dann müſſe das 
Notventil der Verfaſſung für ſolange Zeit geöffnet werden, 
bis der alute Notſtand beſeitigt ſei, 

den das Parlament nicht meiſtern konnte oder nicht meiſtern 
wollte. 

Die deutſche Not von heute ſei nicht nur auf uns beſchränkt 
55 er allein mit deutſchen Mitteln heilbar. Die Welt ſei 

rank. f 
Sie leide an den Folgen eines Krieges, 

der ſie gerade in ihren höchſt kultivierten Zeilen bis ins Mark 
getroffen habe. 

Darüber hinaus kranke die Welt an dem zurzeit gelten⸗ 

den Wirtſchaftsſyſtem der Geſellſchaft. 

Man fordere von den Deutſchen als Verewigung der Tri⸗ 
butzahlungen aus dem verlorenen Kriege in einer in der 
Menſchheitsgeſchichte noch nie gekannten Form und Härte jähr⸗ 
lich Milliarden. 5 a 

Jeder Verſtändige wiſſe, daß wir dieſe Milliarden, wenn 
überhaupt ſo höchſtens nur in Sachlieferungen, in Wa⸗ 


revolutionären 


ſie im gegebenen Moment die Leitung der 
Bewegung in die Hand nehmen werden. 
W nicht täuſchen, jo iſt jetzt der Moment gegeben. 
ie lange es auch noch dauern mag, die Stunden der ſpa⸗ 
niſchen Monarchie ſind gezählt. Keine Generäle vermögen 
den Volkszorn zu zähmen und auf den Bajonetten vermag 
man höchſtens den Todestanz zu markieren. Eine Warnung 
an alle, die in der Diktatur das Heil der Rettung eines 
Landes ſehen. f Ill. 


Wenn alle Er⸗ 


Gegen die heutige Geſellſchaftsordnung 


ren. in Erzeugniſſen deutſcher Arbeit leiſten tönnten. Aber man 


nehme uns die Ware nicht ab und erſchwere zudem ihren Abſatz 


auf den Weltmarkt a | 
durch übertriebene Sperr⸗ und Zollmaßnahmen. 
Wahnſinnige Folgen des größten Wahnwitzes, den die Welt je 
gekannt habe — des Weltkrieges mit ſeinen 12% Millionen To⸗ 
ten und dem 
Europas. 
Doppelter und dreifacher Wahnſinn aber unter derar⸗ 
tigen Umſtänden mit dem Gedanken eines neuen Kriegs⸗ 
abenteuers zu ſpielen und von einer Vergrößerung der 
Kataſtrophe ins Maßloſe die Heilung zu erhoffen. 
Europas Völker und das große Gläubigerland jenſeits des 
Ozeans müßten zu der Einſicht kommen, daß man 
mit den gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ und politiſchen 
Methoden nicht weiter komme, 
ſondern den Zuſtand des Nachkriegschaos noch verewige. Nur 
wenn man überall den Mut zur Abrüſtung finde und gleichfalls 
zu der Erkenntnis, daß es eine wirtſchaftliche Solidarität der 
Menſchheit gebe, die man praktiſch durch eine falſche und 
törichte Wirtſchaftspolitik nicht dauernd ungeſtraft ver⸗ 
leugnen könne, dürfe die heute lebende Generation auf eine Beſ⸗ 
ſerung ihrer Lage rechnen. 
leben und die Welt, wolle ſie nicht ſelbſt politiſch, kulturell und 
wirtſchaftlich um große Zeitſpannen zurückgeworfen werden, 


werde ihm ſeinen Lebensraum und feine Exiſtenzmöglichteiten 


gewähren müſſen. 


N 


Kampf um Danzigs Senafspräfidium 


Links: Dr. Ziehm, der Präſident des Danziger Obe der⸗ 


waltungsgerichts iſt der Kandidat der Rechtsparteſen für den 
Pecten des Senatspräſidenten. } 8 


Notts: Dr. Sahm, der feit 10 Jahren Senatspräſident dw 
} E 


Danzig iſt, wird wieder landidieren. 


nur mühſam verhüllten wirtſchaftlichen Ruin 


Deutſchland wolle leben und müſſe 


4 
1 
1 


Immer wieder Breff! 
Henderfon will ſich nicht binden. 

Berlin. Im Anterhaus wurde nach einer Meldung Ber⸗ 
liner Blätter aus London, am Mittwoch an die Regierung eine 
Anfrage gerichtet, die eine Petition zugunſten der Frei⸗ 
laſſung der politiſchen Gefangenen in Polen zum Gegenſtand 
hatte. Staatsſekretär Henderſon erklärte, er könne ſich nicht 
verpflichten allgemeine Vorſtellungen bei der polniſchen 
Regierung zu erheben, denn er habe keinen hinreichenden Anlaß, 
ſich in die inneren Angelegenheiten eines anderen Landes einzu⸗ 
miſchen. Zur Frage der ukrainiſchen Minderheit führte Hender⸗ 
ſon noch aus, joviel er wiſſe, ſeien dem Völkerbund Petitionen 
zugegangen. Er hoffe, daß die Frage bei der kommenden 
Tagung des Völkerbundes behandelt werde. 


Slalin ſichert ſich 
Er ſtärkt die Macht der GPU. 

Kowno. Wie aus beſtunterrichteter Moskauer Quelle 
verlautet, hat das Präſidium des Hauptvollzugsausſchuſſes 
der Sowjetunion beſchloſſen, ſämtliche Innenkommiſſariate 
der ſowjetruſſiſchen Republiken aufzulöſen. Die politiſche 

ätigleit der Inenkommiſſariate, jo die politiſche 
Ueberwachung, das Milizweſen uſw, fällt den ört⸗ 
lichen GPA. ⸗ Be hörden zu. Die Maßnahme ſoll am 
1. Januar durchgeführt werden. Die Maßnahme der Mo.: 
kauer Regierung bedeutet neben der Zentraliſierung der 
Verwaltung eine Stärkung der GPul., die auf eine Ver⸗ 
ſchärfung des inneren Kampfes ſchließen läßt. Da die 
Innenkommiſſariate der einzelnen Republiken in ihren Be⸗ 
-ſchlüſſen unabhängig waren, die GPU aber zentral von Mos⸗ 
kau aus geleitet wird, hofft man auf dieſe Weiſe eine wirk⸗ 
ſamere Bekämpfung des inneren Gegners zu erreichen. 


Moskau funkt Panik 
Ueberall Schädlinge und Ueberfallpläne. 

Brot verſucht man jetzt in Sowjetrußland durch neue 
Schlagworte zu erſetzen. Jeder Mangel im Sowjetapparat 
wird ſofort mit Schädlingsarbeit begründet. Trotz dem „ſieg⸗ 
reich“ beendeten Namſin⸗Prozeß wird das Land immermehr un⸗ 
ter die Parole des zukünftigen Krieges gebracht. Die ausge⸗ 
Kt hungerte und vom Aubeitstempo erſchöpfte Arbeiterſchaft wird zu 
h immer höheren Leiſtungen angehalten. Die „Prawda“ ſchreibt, 
der erſte Kampf mit den Interventioniſten ſei zwar beendet, aber 

die Gefahr des kriegeriſchen Ueberfalls auf die Sowfetunion ſei 
größer als je. Die Sowjetpreſſe bereitet das Land immer⸗ 
mehr auf neue Schädlingsprozeſſe vor; dieſe ſind ja den Herren 
im Kreml das Inſtrument zur innenpolitiſchen Beruhigung! So 
wird jetzt immer mehr davon geſprochen, daß „die Feinde neue 
Kin Agenten jenden“ werden, um ihr Schädlingsmert fortzuſetzen. 
E Seit einigen Monaten meldete die Sowjetpreſſe, daß die Arbeit 
in den Metallwerken „roter Putilow“ und „Stalin“ immer mehr 
zurückbleibe; dieſe Traktorenfabriken verſagten vollſtändiz 
und ſtellten 50 Prozent Ausſchußware her. Jetzt endlich hat man 
das alterprobte Beruhigungsmittel angewendet. „Schädlinge 
waren am Werk!“ Dieſer Ruf der Sowjetpreſſe genügte, und 
prompt geſtand der frühere Direktor Starikowtſch, daß er 
und ſeine Mitarbeiter Geld von Agenten für ihre Schäd⸗ 
lingsarbeit bekommen hätten. Ein neuer Theaterprozeß wird 
bald beginnen. . 
Die künſtliche Erregung der Maſſen gegen die „Schädlinge“ 
und ihre angeblichen Hintermänner nützt man natürlich weid⸗ 


ſonen, um in Militätrverſammlungen die Kriegsbegeiſterung zu 
ſchüren. 
In wahrhaften Anfällen militariſtiſcher Ekſtaſe redet Woro⸗ 
ſchilow mit Freude vom kommenden Krieg. Die Sowjetunion 
würde ihre Feinde nicht nur beſiegen, ſondern vertilgen, 
ſagte er in einer Offiziersverſammlung. Auf die Frage am 
Schluß, ob die tapferen roten Kämpfer eine Auskunft wünſchten, 
fragte einer der Rotarmiſten beſcheiden, wann es endlich 
größere Brotrationen geben würde. Die Antwort des 
Kriegskommiſſars aber meldet kein Sowjetblott und kein rotes 


10. 

Die Entſcheidung 

im engliſchen Bergbau verkagt 
London. Die engliſche Bergarbeiterexekutive hat die 


Entſcheidung über die Annahme oder Ablehnung des ſoge⸗ 
nannten Spreadover Syſtems, das die Verteilung 
von 90 Arbeitsſtunden auf 14 Tage vorſieht, bis nach 
Weihnachten vertagt, da die Abſtimmungsergebniſſe 
aus einigen Bezirken noch nicht vorliegen. 


Vorläufig keine Ratiſizierung 
des Haager Brofoiolls 
Neunork. Der auswärtige Senatsausſchuß beſchloß mit 10 
gegen 9 Stimmen, den Bericht über die Ratifizierung des 
Haager Protokolls dem Plenum nicht mehr während des lau⸗ 
fenden Sitzungsabſchnittes vorzulegen. 


Mit dem Dichterpreis 
der Stadt München ausgezeichnet 


N Hans Brandenburg, 
der in München lebende Lyriker und Nomanſchriftſteller, erhielt 
den diesjährigen Dichterpreis der Stadt München im Betrage 
von 3000 Reichsmark. Der Preis wurde jetzt zum vierten Male 
i vergeben. 


lich aus. Kriegskommiſſar Woroſchilow bereiſt die Garni⸗“ 


J ſetzlichen Charakters einſchreiten mußte. 


Polniſch⸗franzöſiſche 
Anleiheverhandlungen 


Um die Ausbeutung der Bahnlinie Oberſchleſien— Gdingen 


Warſchau. Im Zuſammenhang mit dem Anleihe⸗ 
angebot der Vertreter des franzöſiſchen Konſortiums 
Schneider⸗Creuzot an den polniſchen Verkehrsminiſter Kühn 
verlautet, daß das gleiche Angebot auch dem Finanz⸗ 
miniſter Matuſzewski überreicht worden ſei. Der Be⸗ 
vollmächtigte der für die Eiſenbahnanleihe ins Leben ge⸗ 
rufenen Finanzgruppe, Peychez, iſt in Warſchau eingetroffen, 
um, wie die, Agentur Preß zu melden weiß, den Verhand⸗ 
lungen mit der polniſchen Regierung zum Abſchluß der An⸗ 
leihe zur Fertigſtellung der Eiſenbahnlinie Oberſchleſien— 
Edingen beizuwohnen. Die Verhandlungen zwiſchen den 
polniſchen Stellen und den Vertretern des Schneider⸗Treu⸗ 
. ſowie der Banque de Pays du Nord 
haben bereits begonnen. Im Falle eines Vertrags⸗ 
abſchluſſes würde die franzöſiſche Bank eigene Obliga⸗ 
tionen herausgeben, die nach Meinung intereſſierter pol⸗ 
niſcher Kreiſe von vornherein auf dem franzöſiſchen Geld⸗ 
markt geſichert würden. Den ſchwierigſten Punkt der Ver: 
handlungen bildet, wie verlautet, die franzöſiſche⸗ Forderung 
einer Konzeſſion zur eigenen Ausbeute der für den Kohlen: 
transport aus Oſtoberſchleſien ſehr wichtigen Bahnlinie. 
Polen ſteht jedoch auf dem Standpunkt, daß die Ausbeute 
dieſer außerordentlich wichtigen Eiſenbahnlinie unter allen 
Umſtänden in polniſchen Händen bleiben müſſe. Die Ver⸗ 
handlungen dürften ſich daher ſehr ſchwierig geſtalten. In 
gut unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß Polen 


Polniſch⸗litauiſche Verhandlungen in Berlin 


ſchließlich doch der franzöſiſchen Forderung nachgeben wird. 
Die Nenad der neuen Eiſenbahnlinie ſoll nach Verſiche⸗ 
rungen von polniſcher Seite außer jedem Zweifel ſtehen. 


Pilſudski in Paris 
Paris. Marſchall Pilſudski, der ſich auf Anraten feiner 
Aerzte für einige Zeit zur Kur nach Madeira begibt, traf am 
Mittwoch in Paris ein, wo er jedoch — in ſtrengſtem In⸗ 
kognito — nur kurze Zeit zu bleiben gedenkt. 


Broteft der Krakauer Profeſſoren 
gegen Breſt 

Warſchau. Die Profeſſoren der Krakauer Jagieloniſchen 
Univerſität haben ſich an ihren Kollegen, Profeſſor Krzyſa⸗ 
nowski, der im Regierungsblock als führender Wirtſchaftler 
angeſehen wird, mit einem Schreiben gewandt, welches ſich wit 
aller Entſchiedenheit gegen die Vertuſchung der Breſter An⸗ 
gelegenheit ausspricht. Die Vorgänge find geneigt, das Anſehen 
des polniſchen Staates im Auslande zu ſchädigen und darum 
müſſe eine Unterſuchung der Vorfälle jtattjinden und die Schul⸗ 
digen zur Verantwortung gezogen. Krzyſanowski wird aufge⸗ 
ſordert, öffentlich ſeine Stellungnahme bekanntzugeben, was er 
in dieſer peinlichen Angelegenheit zu unternehmen gedenkt. Un⸗ 
terzeichnet iſt dieſes Proteſtſchreiben von 44 Proſeſſoren, darun⸗ 
ter dem Biſchof Michael Godlewski. 


Von links nach rechts: Sidzikauskas, der Geſandte Litauens in Berlin, Dymſa und Navakas, die Delegierten Litauens; 
Piotrowski, Boſiacki, Miniſter Szumlakowski, Marchwinski (Polen). 
Zwiſchen Litauen und Polen ſind gegenwärtig in Berlin Verhandlungen im Gange, um 
die wiederholten Zwiſchenfälle an der Grenze zu beſeitigen. 


Die polniſch⸗-litauiſchen Verhandlungen 
in Berlin 

Berlin. Nachdem am Montag unter dem Vorſitz des 
litauiſchen Geſandten Dr. Zidzikauskas in der litauiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen eröffnet wor⸗ 
den ſind, findet am Mittwoch um 11 Uhr die zweite Sitzung der 
beiden Delegationen unter Vorſitz des polniſchen Delegierten Dr. 
Schumiakowski im Gebäude der polniſchen Geſandtſchaſt ſtatt. 
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich bis zum Ende der 
Woche fortgeſetzt werden. 


Wie im Seim, jo auch im Senat: 

Warſchau. In der Mittwoch⸗Sitzung des Senats ſpielten 
ſich die Vorgänge in ähnlicher Weiſe ab, wie im Sejm. Die ab⸗ 
geänderte Geſchäftsordnung wurde mit Mehrheit des Regie⸗ 
rungslagers angenommen, die Anträge der Oppoſition wurden 
alle abgelehnt, ſo daß die Sitzung nur von kurzer Dauer 
war. Der Senat it nach Ausſchalt un g des Seſms durch 
ſeine Geſchäftsordnung völlig überflüſſiig geworden. 


Blulige Kaffernkundgebung in Durban 
Ein Toter, 15 Verletzte. 

London. Anlößlich der Dingaana⸗Tag⸗Feierlichteiten kam es 
in Durban in Afrika zu ſchweren Anruhen. Hierbei wurde 
ein Kaffer getötet und 15 jo ſchwer verletzt, daß ſie ins Kranlen⸗ 
haus gebracht werden mußten. Anläßlich dieſes Tages, der an 
den Sieg der Buren über den Zulu⸗König Dingaans im 
Jahre 1838 erinnern ſoll und der als eine Art nationaler Feier 
tag ſeitens der farbigen Bevölkerung gefeiert wird, fand eine 
größere Verſammlung ſtatt, die ſolange ruhig verlief, bis tau⸗ 
ſende von Einkommenſteueraufforderungen verbrannt wurden 
2000 Kaffern veranſtalteten unter Vorantragen von roten Ban: 
nern einen Umzug, gegen den die Polizei wegen unge⸗ 
Es entſpann ſich eine 
wilde Schlacht. Schließlich mußten noch weiße Poliziſten mit auf⸗ 
gepflangbem Seitengewehr zur Hilfe herangezogen werden. 


Ein Sieg der Naſſen 
Die Prohlbition verſaſſungswidrig. 

Neuyorkl. Der Bundesbezirksrichter Clark in Newark 
[New Jerſey) hat eine Entſcheidung gefällt, wonach die 18. Ver⸗ 
ſaſſungsergänzung. die das Alkoholverbot enthält, ungül⸗ 
tig ſei. In der Begründung zu dieſer Entſcheidung, die größtes 


Auſſehen erregt, heißt es, eine Ergänzung zur Verfaſſung könne 


nur von einem verfaſſungs mäßig einberufenen Konvent, 
aber nicht von den geſetzgebenden Körperſchaften der einzelnen 
Staaten ratifiziert werden. Richter Clark beruft ſich dabei auf 
etwa 100 Autoritäten, 


Revolution in Guatemala? 


‘ London. Nach Meldungen aus Mexiko ſoll in Guatemala 
eine Revolution ausgebrochen fein, In der Hauptſtadt ſoll es 
Feuergefechte gegeben haben und die Regierung ſoll zurückge⸗ 
treten ſein. 1 = 5 

Neuyork. Nach heftigen Straßenkämpfen, bei 
denen der Kriegsminiſter getötet wurde, iſt die Regierung von 
Guatemala am Mittwoch geſtürzt worden. Die neue vorläufige 
Regierung ſteht unter der Führung des Generals Orellang. 


Beſſerung im Befinden Poincarees 


Paris. Im Befinden Poincarees iſt am Mittwoch wieder 
eine leichte Beſſerung eingetreten. Der Arzt, der die Nacht 


über am Krankenlager des Patienten verbrachte, erklärte, daß der 
Zuſtand ſich gebeſſert habe und die Temperatur normal ſei. Der 
Geſomtzuſtand erleide für die Zukunft eine beſſere Prognoſe. Ein 
endgültiges Urteil müſſen ſich die Aerzte jedoch noch vorbehalten, 
da eine entſcheidende Wendung erſt in den nächſten 48 Stunden 
erwartet werden kann. 


Marſchall Joffre ſchwer krank 
Der Führer der franzöſiſchen Armee in den erſten Kriegs⸗ 
jahren, Joffre, iſt ernſtlich erkrankt. Sein Zuſtand iſt um 
jo bedenklicher, als der Marſchall bereits faſt 79 Jahre alt iſt. 


Freitag. den 19. Dezember 1930 


Unklare Beſchlüſſe 


Im Staate Dänemark ſcheint etwas faul zu ſein. Das 
geht aus dem „Kurjer Slonski“ und der „Polonia“ von 
geſtern klar und deutlich hervor. Die Polniſche Berufsver⸗ 
einigung, Bergarbeiterabteilung, hat am Sonntag zwei Kon⸗ 
ferenzen, und zwar eine in Kattowitz und die zweite in 
Rybnik, abgehalten. Sie waren angeblich ſehr gut beſucht 
geweſen, denn an beiden Konferenzen haben rund 350 De⸗ 
legierte teilgenommen. Beide Konferenzen haben dieſelben 
Entſchlüſſe gefaßt, und hier 1 Hund begraben. Die 
Bist Reſolution lautet: Die Konferenz nimmt die ausge: 
teckten Ziele bezüglich der Stellungnahme der Bergarbeiter⸗ 


abteilung zu dem Chriſtlich⸗ſozialen Wahlblock und ſeiner 


Programmforderung zur Kenntnis.“ Die dritte Reſolution 
lautet: „Die Taktik der Bergarbeiterabteilung der Polniſchen 
Berufsvereinigung bei den letzten Sejmwahlen wird als 
richtig und den Grundſätzen des Verbandes entſprechend be⸗ 
ſtätigt und den Verbandsleitern das volle Vertrauen aus⸗ 
1 Unklar und verworren iſt die Sprache und der 

inn, und wer in die Dinge nicht genügend eingeweiht iſt, 
wird daraus nicht klug. Doch ſcheint die NPR. die unklare 
Sprache der Polniſchen Berufsvereinigung verſtanden zu 
haben, denn das Organ der NPR., der „Kurjer Slonski“, 
hängt den beiden Reſolutionen einen recht langen Schwanz 
an. Der Schwanz iſt länger als der Konferenzbericht, und 
das beſagt alles. Wir erfahren daraus, daß die Konferenz 
dur eſhmugfelte Reſolutionen gefaßt hat, ohne ſich bewußt 
geweſen zu ſein, was eigentlich los iſt. Das findet der 
„Kurjer“ nicht in Ordnung, und wir auch nicht, denn die 
Konferenz ſollte ſich mit ganz anderen Dingen befaſſen und 
die Politik den politiſchen Parteien überlaſſen. Wollte ſie 
aber dennoch über die Politik reden, ſo ſollte ſie klar reden 
und ſollte ſagen, wohin der Weg führt. Will der Menſch 
etwas haben, dann muß er das A: und er muß den Be⸗ 
treffenden namhaft machen, von dem er etwas haben will. 
Die Berufsvereinigung hat unklar geſprochen, hat den Be⸗ 
treffenden, an den die Sache gerichtet war, nur angedeutet 
und hat gleich darauf den Führern für ihre Taktik im Wahl⸗ 
kampfe das volle Vertrauen ausgeſprochen. 

Wer ſind denn dieſe Führer? Aus dem Bericht erfahren 
wir, daß die Herren Grajek und Urbanczyk zu den beiden 
Konferenzen die Referate gehalten haben. Vom Herrn Kot 
iſt dort keine Rede. Soviel wir informiert ſind, iſt Herr 
Grajek der Vorſitzende der Bergarbeiterabteilung der Pol⸗ 
niſchen Berufsvereinigung, und Herr Urbanczyk dürfte ſein 
Stellvertreter ſein. Die beiden Herren ſind alſo die Führer, 
die das Vertrauen für ihre Taktik eingeſteckt haben. Beide 
Herren ſind diesmal keine Poſels geworden, ſtanden nicht 
einmal auf der Kandidatenliſte. Grajek war früher Senator 
und wurde 1928 mit Hilfe der Sanacja in den Senat ge⸗ 


wählt. Diesmal hat man ihn „überſehen“. Herr Urbanczyk 


wurde auch „überſehen“, gleichfalls Herr Kot. Man braucht 


ſich deshalb nicht zu wundern, daß die Taktik der drei Herren, 
während des Wahlkampfes eine andere war, als jener 


Herren, die nicht überſehen wurden und heute im Sejm 
ſitzen. Man braucht ſich daher weiter nicht zu wundern, 
wenn ſie ſich ihre Taktik durch die Konferenzen be⸗ 
ſtätigen laſſen. Aber das iſt nicht entſcheidend. 

Die Beſchlüſſe der beiden Konferenzen der Polniſchen 
Berufsvereinigung beſagen noch etwas anderes, das nicht 
minder wichtig iſt. Die Bergarbeiterabteilung der Poln. 
Berufsvereingung marſchiert ihre eigenen Wege, die nicht 
dieſelben find, wie die Wege der Metallarbeiter- und an⸗ 
derer Berufsgruppen unter Leitung Sikora, Brzeskott und 
Wieczorek. Auch die NPR. ſteht der Geheimnistuerei der 
Bergarbeiterabteilung fern. Die Gegenſätze haben ſich der⸗ 
art zugeſpitzt, daß man bereits in die Oeffentlichkeit damit 
flüchtet. Daraus kann nichts Gutes herauskommen, und 
Eingeweihte erzählen, vorläufig noch im Flüſterton, daß der 
Weg der Führer der Bergarbeiterabteilung ſo ziemlich ge⸗ 
rade in das Sanacjalager führt. Das Senatsmandat hat 
ſich Herr Grajek von dort geholt und Herr Kot das Sejm⸗ 
mandat, und man braucht ſich weiter nicht zu wundern, wenn 
die Sympathien der beiden Führer der Bergarbeiterabtei⸗ 
lung auf ſeiten dieſer Parteirichtung ſtehen. Bald wird die 
„Polska Zachodnia“ das Wort ergreifen und den Herren 
Grajek und Arbanczyk Lob ausſprechen, daß ſie von den 
„Partyjniki“ nichts wiſſen wollen. — 

Das wird der Annäherung förderlich ſein. 


—— 


Die Sejmkommiſſionen konſtikuiert 
Mit Ausnahme der Geſchäftsordnungskommiſſion haben ge⸗ 
ſtern alle Sejmkommiſſionen ihre erſte Sitzung abgehalten und 
ihne Koſtituierung vorgenommen. Irgendwelche andere Fragen 
lagen nicht vor. Die Konſtituiexung wurde, wie folgt, durchge⸗ 


führt. 
Verwaltungskommiſſion: Vorſitzender Kendzior (Korfanty⸗ 
partei), Stellvertreter Dr. Kocur (Sanacja), Schriftführer 


Chmielewsti und Sikora (Korfantyllub), Ochmann, Alitz (Mahl 
gemeinschaft), Koj und Gajdas (Sanacja). 

Budgetkommiſſion: Vorſitzender Chmielewski (Korfanty⸗ 
klub), Witczak (Sanacja), Schriftführer Genoſſe Kowoll 
(D. S. A. P.), Dr. Hager, Kendzior (Korfantyklub), Schmiegel 


Kommiſſion für Arbeit und Soziales: Vorſitzender Frank 
(Wahlgemeinſchaft), Brzeskot (Korfantyklub), Schriftführer 
Kapuscinski (Sanacja), Seſinski, Sikora und Dr. Hager (Kor⸗ 
fantyklub), Mache j (P. P. S.), Piechoczek, Feſſer und Kornke 
(Sanacja). 

Rechtskommiſſion: Vorſitzender Dr. Dombrowski (Sanacja), 
Stellvertreter Genoſſe Dr. Glücksmann (D. S. 
A. P.), Schriftführer Kempla, Chmielewski, Broncel und Brze⸗ 
tot (Korfantypartei), Dr. Kocur, Dr. Kotas und Dr. Witczak 
(Sanacja). . 

Kommiſſion für Kultus und Schulweſen: Vorſitzender Syska 
(Sanacja), Stellvertreter Krafczyk (Korfantyklub), Schriftführer 
Frau Kujawska (Sanacja), Prus, Koſak (Korfantyklub), Dr. 
Pant und Ochmann (Wahlgemeinſchaft), Dr. Kotas und Pientka 
(Sanacja). 


(Wahlgemeinſchaft), Baldyk und Dr. Kocur (Sanacja). 


Petitionskommiſſion: Vorſitzender Prus (Korfantyklub), 
Sbellvertreter Kunsdorf (Walgemeinſchaft), Schriftführer 


Plonka (Sanacja), Wieczorek, Fru Korfanty (Korfantyklub), 
Prokop und Satara (Sanacja). 


2. Blatt des „Bolkswille“ 
Poiniſch-Schleſien] Die Arbeitsloſen an die Regierung 


Täglich 3000 neue Arbeitsloſe — 800.000 hungernde Menſchen in Polen — die Regierung kümmert 
ſich wenig um die Wirtſchaftskriſe — Der Winter verſchärft die ſchwere Lage der Arbeitsloſen — 
Regierung muß helfen 


Aus den ſtatiſtiſchen Angaben des ſtaatlichen Arbeitsver⸗ 
mittlungsamtes geht mit erſchreckender Deutlichkeit hervor, daß 
die Zahl der Arbeitsloſen in ſtändigem Wachſen begriffen iſt. 
Das Heer der Arbeitsloſen vermehrt ſich im Durchſchnitt um faſt 
2000 Perſonen täglich. Die Induſtrie iſt infolge des Abſatzman⸗ 
gels gezwungen ihre Produktion einzuſchränken; eine Reihe von 
Fabriken wird ſtillgelegt und viele tauſende Familien verlieren 
die einzige Quelle ihres Lebensunterhalts. Die verſchiedenen 
Arten der Saiſonarbeiten, die während der wärmeren Jahres⸗ 
zeit noch ſo manchem eine Verdienſtmöglichkeit boten, ſind ein⸗ 
geſtellt; die Arbeiter ſchauen mit Beſorgnis dem Winter entge⸗ 
gen, denn in der gegenwärtigen Kriſe iſt es trotz allen guten 
Willens ein Ding der Unmöglichkeit eine neue Ardeitsſtelle zu 
finden. 

Diejenigen, die noch arbeiten, müſſen ſich mit einem er⸗ 
bärmlich geringen Verdienſt begnügen, denn es gibt größtenteils 
nur noch Kurzarbeiter: der Sohn für 2 oder 3 Arbeitstage in 
der Woche bietet der Arbeiterfamilie ſeit langem nur noch die 
Möglichkeit eines Vegetierens. Aber auch über den heute noh 
Beſchäftigten ſchwebt beſtändig drohend das Damoklesſchwert der 
Arheitseinſtellung und Entlaſſung. In einem großen Teil der 
Betriebe unſerer Induſtrie find die Angeſtellten bereits gelün⸗ 
digt. denn die Ausſichten für die weiteren Monate ſind nicht er⸗ 
freulich. 

Die Arbeitsloſenunterſtützungen umfaſſen lange nicht alle 
Erwerbsloſen. In den letzten Tagen haben wir eine Meldung 
des Arbeitsloſenfonds verzeichnen können, wonach die Anzahl 
der unterſtützten Arbeitsloſen nur 80 000 Perſonen umfaßt. Die 
Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen hat aber längſt 200 000 über⸗ 
ſchritten, ſo daß ſamt den Familienangehörigen mit eiwa 800 000 
hungernden Menſchen zu rechnen iſt, wobei die Nichtregiſtrierten 
und die Landarbeiter nicht inbegriffen ſind. Die Arbeitsloſigkeit 
iſt bei uns eine dauernde Erſcheinung geworden; lein Wunder 
daher, daß die meiſten der regiſtrierten Arbeitslojen, die ihnen 
geſetzlich zuſtehenden Unterſtützungen bereits erſchöpft haben 

und nun von keiner Seite mehr Hilfe erwarten können. 

Was ſollen alle dieſe Menſchen jetzt anfangen? 
Arbeitſuchen iſt ein vergebliches Beginnen, denn überall trifft 
der Suchende auf Reduktionen und Arbeitseinſtellungen. Dabei 
ſteht vor uns der Winter mit all ſeinen Schrecken für die ärmere 


Landwirtſchaftskommiſſion: 
cja), Stellvertreter Grzanka (Korfantyklub). Schriftführer Dr. 
Kotas (Sanacja), Brelinski und Karetta (Korfantyklub), Och⸗ 
mann (Wahlgemeinſchaft), Rozanski (Sanacja). 

Wahlüberprüfungskommiſſion: Vorſitzender Pawlas (Mahl: 
gemeinſchaft). Stellvertreter Brzeskot (Korfantyllub). Schrift⸗ 
führer Plonka (Sanacja), Kempla und Kendzior (Korfanty⸗ 


klub), Dombrowski und Koj (Sanacja). 


69 Wahlbeſchwerden 


Ueber die Art der Durchführung der Parlamentswahlen 
haben wir unſeren Leſern ſchon des öfteren berichtet, ſoweit dies 
allerdings mit Rückſicht auf die ſcharfe Zenſur möglich war. Am 
beſten werden die bei den Novemberwahlen angewandten Metho⸗ 
den dadurch charakteriſiert, daß die Bezirkswahlkommiſſionen dem 
Oberſten Gericht bis jetzt bereits 69 Beſchwerden über Wahlmiß⸗ 
bräuche übermittelt haben. Es wäre zu wünſchen, daß das 
Oberſte Gericht die Erledigung dieſer Beſchwerden ſchnellſtens in 
Angriff nimmt. 

Wird eine Beſchwerde vom Oberſten Gericht berüdfichtigt, 
ſo müſſen in dem betreffenden Wahlbezirk Neuwahlen angeordnet 
werden. 


Sandtagqsabreordneter Tunkel (Komm.) 
in Könioshütte verhaftet 

Der kommuniſtiſche Abgeordnete des preußiſchen Landtags, 
Tunkel, wurde in Königshütte wegen kommuniſtiſcher Umtri⸗ be 
und Propaganda⸗Reden, die er an die Arbeiterſchaft von Königs⸗ 
hütte gehalten haben ſoll verhaftet. Tunkel ſoll die polniſche Ac⸗ 
beiterſchaft aufgefordert haben, gemeinſam mit der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft den Nationalſozialismus zu bekämpfen. Bei dem Ver⸗ 
hafteten, der angeblich heimlich die Grenze überſchritten hat, 
fand man lediglich ſeinen Augeordnetenausweis und ſeine Frei⸗ 
fahrkarte für die Eiſenbahn. 5 


Schneeſtürme in Polen 


Infolge großer Schneeverwehungen wurde auf der Strecke 
Sokal—Wlodzimierz zwiſchen den Stationen Iwieniec und Vud⸗ 
bnow der Verkehr eingeſtellt. Der Perſonenzug Nr. 2443 iſt auf 
dieſer Strecke im Schnee ſtecken geblieben. 

Auf der Strecke Pluchow—3borow iſt der Perſonenzug Nr. 
242 im Schnee ſtecken geblieben Von Lemberg iſt ein Schneeflug 
abgeſchickt worden. Die Höhe des Schnees erreicht 2 Meter. 
Der Verkehr auf diejer Linie dürfte bald wieder aufgenommen 
werden. 

Infolge des großen Schnees wurden die Laſtzüge um 20 
Prozent reduziert. Einige Züge wurden wider“ ufen. 

Auch auf anderen Strecken find Verlehrsſtörungen vorgekom⸗ 
men. Der Schneefall hat nicht nachgelaſſen. 


Ein unerwarketer Prozeß-Ausgang 
„Die alte deutſche Kolonie Oberſchleſien“. 

Das ſich langhinziehende Prozeßverfahren gegen den früheren 
Eiſenbahnangeſtellten Peter Fuhl, welcher wegen Beleidigung 
des Marſchalls Pilſudski zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden iſt, fand nun mit der Freiſprechung des Angellog:en 
einen unerwarteten Ausgang. Fuhl trat auf einer Wahlver⸗ 
ſammlung der Chadecja (Korfantyblock), die in der Ortſchaft 
Groß⸗Weichſel ſtattfand, in der freien Ausſprache als Redner auf 
und erklärte u. a., daß damals, als um die Freiheit des Ober⸗ 
ſchleſiers und Zuteilung des oberſchleſiſchen Teiles an Polen ge⸗ 
kämpft wurde, ſich Marſchall Pilſudski davon noch nichts tröumen 
ließ. Gewiſſe Perſönlichleiten hätten ehedem noch vor dem Denk⸗ 


Rund ſprach dieſen nach Aufhebung des Urteils 1. Inſtanz frei. 


* 


Freitag, den 19. Dezember 1930 


Die 


Bevölkerung. Wie ſoll der Arbeitsloſe Heizmaterial für die 
Wohnung, warme Kleidung und Schuhe für die Kinder kaufen 
können, wenn er nichteinmal imſtande iſt, die notwendigſten 
Nahrungsmittel zu beſchaffen? Wie ſoll ſich das Leben dieſer 
Unglücklichen geſtalten, denen niemand, aber auch niemand zu 
Hilfe kommt? 

In dieſer ſchweren Notlage ſo großer Volksmaſſen muß ſich 
unſer Blick auf die Staatsregierung richten, die allein in der 
Lage iſt, Hilfe in größerem Maßſtabe zu erteilen. Was aber 
tut die Regierung, um den Arbeitsloſen das Durchhalten der 
ſchweren Wintermonate zu ermöglichen? In den vergangenen 
Monaten hat die Regierung nur eine Sorge gehabt: die Oppo⸗ 
ſition bei den Wahlen zu ſchlagen und die eigene Herrſchaft im 
Lande zu feſtigen. 

Die Regierung hat keine Zeit gefunden, ſich um die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zu kümmern und an die Not der Maſſen zu denken. 
Nun aber hat die Regierung das Ziel ihres Machtſtrebens er⸗ 
reicht. Es iſt ihre Pflicht und Schuldigkeit, dafür zu ſorgen, daß 
die Maſſen der erwerbsloſen Staatsbürger nicht dem Hunger 
preisgegeben werden. Ve'gebens aber warten wir auf die ſo 7 
dringend notwendigen Maßnahmen der Regierung! An Stelle 8 
der Ankündigung einer Hilfsaktion dringen aber ganz andere 
Töne an unſer Ohr. Man ſpricht von Mietsſteigerungen, von 
Lohnreduzierungen, von Verlängerung der Arbeitszeit. Wir 
erfahren auch noch, daß der Arbeitsloſenfonds die Norm der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützungen um 10 Prozent — herabietzen will! 
Sind das Maßnahmen zur Linderung der Not? Wir wollen 
nicht boshaft jein, aber es wäre wahrlich zu wünschen, wenn 
einer der Herren Sanacja⸗Miniſter mal eine Zeit lang „ſtem⸗ 
peln“ gehen müßte; er würde es dann am eigenen Leibe ſpüren, 
wie es dem Arbeitsloſen bei der kärglichen Anterſtützung zu 
Mute ilt... 5 j 

Die Lage iſt überaus ernſt. Sie erfordert ſofortiges Ein⸗ 
greifen, denn der Winter ſteht vor der Tür und eine Beſſerung ' 
iſt in abiehbarer Zeit nicht zu erhoffen. Wir richten daher. als 
Sprachrohr des werktätigen Volkes, den dringenden Aprell an 
die Regierung, unverzüglich Maßnahmen zur Linderung der Nat 
der Arbeitsloſen einzuleiten. Nicht in unſerem Namen, ſondern ; 
im Namen der darbenden Arbeiterbevölkerung verlangen wir: 
Hilfe für die Erwerbsloſen! 


Nach Oberſchleſien gelüſtet es Euch, das iſt doch eine unmögliche BL 
Sache, weil Oberſchleſien eine alte, deutſche Kolonie iſt“. 5 
In der geſtrigen Schlußverhandlung trat als Hauptzeuge der f 
Mufitdirigent Lewandowski auf, der mehreren Delegationen, 
die in der Plebiszitzeit in Warſchau vorſtellig wurden, angehörte. 
Staatsanweſeer Pilſudski empfing die Delegation ſtets in 
läſſiger Haltung und zumindeſtens nicht ſo zuvorkommend, wie 
dies in anderen S ellen geſchah. Man wurde empfangen. wie 
es ſich gerade ergab. Pilſudski ſpielte entweder ſeine Billard 
partie zu Ende, oder aber er lag lang ausgeſtreckt am Kanapee. * 
Bei Behandlung der Frage, bezüglich Gefangennahme von Auf⸗ 
ſtändiſchen, ſoll er bemerkt haben, daß ſo etwas ſchon eintreten 
konnte und er im Leben allerlei Greueltaten geſehen hätte. 
Helfen könne er nicht, da er infolge Verträgen mit Deutſchland 
die Hände gebunden hätte. Die Worte in bezug auf „die lte ir 
deutſche Kolonie“ wären ebenfalls gefallen, doch lönne er, der 
Zeuge, ſich heute an den genauen Wortſatz nicht mehr erinnern. 
Es wäre jedoch viel darüber diskutiert worden. In breiten 
Kreiſen der polniſchen Bevölkerung war man mißoeſtimmt, doch 2 
forderten Korfanſy und der heutige ſchleſiſche Biſchof damals zum 
Durchhalten auf. Der Zeuge bemerkte weiter, daß unter den heu⸗ 
tigen Konſervativen (Sanacjaleuten), die in dem zugeteilten X 
Gebiet jetzt gute, einflußreihe S ellungen innehaben, noch mat 
che Perſonen zu finden find, die ehedem Organiſationen angehö'rꝛ⸗ 
ten, welche am Grabe der ruſſiſchen Kaiſerin Kränze niederleg⸗ 
ten. . = 
Zwei weitere Zeugen beſtätigten die gemachten Ausſagen des 
Lewandowski. Ein Antrag des Verteidigers, auf Vorladung des 
ſchleſiſchen Biſchofs in der Eigenſchaft als Zeuge, wurde abge. 
lehnt. Das Gericht ſah den Peter Fuhl als nicht ſchuldig an, 


. 


en 


Soweit es ſich um die Aeußerung wegen der Kranzniederlegung 
am Denkmal der ruſſiſchen Kaiſerin handelte, erkannte das Ge⸗ 
richt auf Niederſchlagung der Verfahrens. 9. 


Kattowitz und Umgebung 
Kattowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. A 
Für die Verſtaatlichung ſtädt. Schulanſtalten. — ir 75 
einer Erdbeben⸗Station. — Zuſchläge für die Mitt ich 5 
lehrer? — Verpachtung der Geſchäftsräume im neuerbauten 
Bürohaus. 8 
Auf der letzten Sitzung des ee Kattowitz wur⸗ 
den eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe gefaßt. Ne 
Man einigte ſich nach längerer Debatte zunächſt daruuf, 
einen beſonderen Vertrag mit der Schulabteilung der Woje⸗ 
von f abzuſchließen, und zwar bezüglich der Zuweiſung 
von Subventionen für die Unterhaltung der höheren ſtädti 
ſchen Schulen, mit der Maßgabe, darauf hinzuwirken, daß 
eine Verſtaatlichung dieſer Schulanſtalten eintritt. Denn 
eigentlichen Anlaß zu dieſer Beſchlußfaſſung gab der immer 
größer werdende entſcheidende Einfluß der Aae e 

ehörde auf das ſtädtiſche Schulweſen, hauptſächlich in bezu 
auf die Perſonalfrage. Dabei iſt aber vor allem zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Zuwendungen bezw. Subventionen ſeitens 
des Wojewodſchaftsamtes ſehr gering ſind und in gar keinem 
Verhältnis zu dem großen Koſtenaufwand ſtehen, welcher der 
Stadt erwächſt, die den Hauptanteil der Mittel für Erhal⸗ 
tung der ſtädtiſchen Schulen aufzubringen hat. Darum än⸗ 
dert auch die Tatſache nichts, daß mitunter höhere Subven 
tionen ſeitens der Woſewodſchaft überwieſen werden, als ſie 
nach der beſonderen Abmachung, die zwiſchen Magiſtrat und 
Wojewodſchaftsbehörde jedes Jahr getroffen wird, feſtgelegt 


und 


Montag, den 29. Dezember, abends 8 Uhr, kommt 
Abonnementsvorſtellung 
frtele Kartenverkauf der Abonnementspläbe Ur des 2. Abonne. 


Wodfewodſchaftshauptſtadt zuſammen 


worden ſind. Im Schleſiſchen Sejm ſoll in der nächſten Zeit 
eine Vorlage zwecks Verſtaatlichung kommunaler Schul⸗ 
anſtalten zur Behandlung kommen. In Kattowitz würde es 
ſich um die frühere Oberrealſchule und das Mädchenlyzeum 
nudeln. Dieſe Angelegenheit beabſichtigt man dort Reich 
alls zur Sprache zu bringen. Vorher wird ſich damit aber 
wohl noch die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigen. 


In Kattowitz ſoll ebenſo, wie an verſchiedenen weiteren 
Orten des engeren Induſtriebezirks, eine Erdbeben⸗Warte 
errichtet werden. Dieſe Anregung gab das Oberbergamt in 
Kattowitz, nachdem in letzter Zeit wiederholt Erdſenkungen 
und Erſchütterungen feſtgeſtellt worden ſind, um dann opr 
die erforderlichen Meſſungen vornehmen zu könen. ie 
Bergbehörde it an 10 Inſtitutionen, darunter an Städte 
und Kreisverwaltungen, ſowie den Berg- und Hüttenmäns 
niſchen Verein herangetreten. Sofern dieſe Inſtitutionen 
gewillt find, eine entſprechende einmalige Beihilfe zu ge⸗ 
währen, wird auch der Kattowitzer Magiſtrat nicht zu rück ⸗ 
ſtehen. Man einigte ſich zunächſt darauf, im neuen Budget 
ür dieſen Zweck als ſpätere einmalige Subvention 7000 Zl. 
einzuſetzen. Die weiteren, laufenden Beihilfen will dann das 
Oberbergamt aus jmatlihen Zuwendungen aufbringen. 


Die Zuteilung beziehungsweiſe Verpachtung der Ge⸗ 


ſchäftsräume im neu erbauten ſtädtiſchen Bürohaus auf der 


u ica Mlynska in Kattowitz erfolgt, laut dem Vorſchlag der 
ſtädtiſchen Gebäude⸗Verwaltungskommiſſton. Berücckſichtigt 
werden ſollen Firmen der gutgehenden Branchen. 

Zu einer Vorlage, betreffend den Bau eines Wohn⸗ 
hauſes für Ojjigiere der in Kattowitz jtationierten Garniſon 
wurde ausgeführt, daß man ſich unter der Bedingung hierauf 
einigt, ſofern die von der Wojewodſchaft Auges en günſtigen 
Kredite auch tatſächlich gewährt werden. Ueber dieſen Punkt 
wird man nach Bereititellung der Kredite weiter verhandeln. 

Ein Antrag der Mittelſchullehrer auf Gewährung eines 
Jelchlage in Höhe der Kommunalſteuer, wurde nach kurzer 
Beratung an die Budgetkommiſſion überwieſen. 

Einigen polniſchen kulturellen Vereinigungen ſind wei⸗ 
tere Subventionen gewährt worden. Hoffentl 1 7 man 
gleichlautende Anträge der deutſchen kulturellen r 
nen lu ebenjo ‚günjtigem Sinne erledigen, und dabei bes 
rückſichtigen, daß die meiſten Steuern, ats denen ja in der 
Regel die Subventionen geſchöpft werden, wohl in der 
Bann von den deutſchen Unternehmern, Kaufleuten 
ewerbetreibenden aufgebracht werden, 

Auf Antrag verſchiedener karitativer Vereine iſt eine 
Subvention in Geſamthöhe von 7100 Zloty gewährt worden, 
welche für die Einbeſcherung von beionders bedürftigen 
Perſonen Verwendung finden ſoll. — An der ulica Nar⸗ 
Jalta Pilſudskiegd und Bankoma in Kattowitz ſoll einge 
Lichtreklame angebracht werden zwecks Orientierung Aus⸗ 
wärtiger, die die neugeſchaffene Kunſteisfaufbahn 1 0 
wollen. — Die Weihnachtsgratifikatlon in Höhe von 75 Pros 
25 wurde 7 ſtädtiſchen Angeſtellten gleichfalls bewilligt, sie 

ch z. Zt. beim Heeresdienft befinden. 
n Stelle des verſtorbenen Schul: Augenarztes Dr 
Geisler wurde der Augenarzt Dr. Polda berufen. 


Weihnachtsbeihilſen an Arbeitsloſe! Der Magiſtrat in Katto⸗ 
witz teilt mit, daß die Auszahlung der Weihnachtsbeihilfen an 
Arbeitsloſe am Freitag, den 19. und Sonnabend, den 20. d. Mis., 
beim Arbeitsloſenamt im Rathaus Bogulſchü, ulica Krakowsko 
vorgenommen wird. In Frage kommen ſolche Erwerbsioje, welche 


beim Arbeitsloſenamt regiſtriert find. Die Auszahlung der ein⸗ 
maligen Beihilfe erfolgt nach dem Alphabet und zwar am Frei⸗ 


tag an die Arbeitsloſen mit den Anfangsbuchſtaben H bis I, in 


der Zeit von 8,90 bis 9 Uhr vormittags, K bis L von 9 bis 0 30 


Uhr vormittags, M bis O von 930 bis 10 Uhr vormittags, 
P bis R von 10 bis 10,30 Uhr vormitlags, R bis S von 10 30 


bis 11 Uhr vormittags und mit den Anfangsbuchſtaben T bis 


Z in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags Am 
Sonnabend, den 20. d. Mts. wird die Weihnachtsbeihilfe an 
Erwerbsloſe mit den Anfangsbuchſtaben A bis B in der Zeit 
von 8,30 bis 9 Uhr vormittags, C bis F von 9 bis 9 90 Uhr vor: 
mittags und F bis G, von 9 30 bis 10 Uhr vormittags ausge: 
zahlt. Die Beſchäftigungsloſen haben bei. der Auszahlung ſelbſt 
zu erſcheinen und die Legitimationskarten mitzubringen. Zu des 
merken iſt, daß ſolche Arbeitsloſe, welche zu den vorſchriftmägipen 
Konfrollterminen nicht erſchienen ſind, keinen Anſpruch auf eine 
Weihnachtsbeihilfe haben. 1 9. 
Spielplan der deutſchen Theatergemeinde für die Weihnachts⸗ 
woche. Montag, den 22. Dezember, abends 8 Uhr, geht als 
7. Abonnementsvorſtellung „Muſik“, ein Sittengemälde von Frank 
Wedekind in Szene. Der 1. Weihnachtsfeiertag bringt uns zwei 
Operetten und zwar: nachmittags 3 Uhr, „Das Veilchen von 


Montmartre“ und abends, 7%, Uhr, „Der Zigeunerbaron“. Am 


Sonntag, den 28. Dezember, findet nachmittags um 3 Uhr, als 
Kindervorſtellung eine Wiederholung von „Frau 
Holle“ ſtatt, abends wird die überaus wirkungsvolle Schwank⸗ 
revue: „Wie werde ich reich und glücklich“, geſpielt. 
als letzte 
„Sex appeal“ zur Aufführung. Der 
mer: hat bereits begonnen. Es find noch eine Anzahl guter 
Plätze frei. Wir weiſen bei der Gelegenheit nochmals daran* 
hin, daß ſich unſer Geſchäftszimmer jetzt ulica Szkolna (früheres 
Bibliotheksgebäude, 1. Tür) befindet. 

Abonnementserneuerung. Die dceutſche Theatergemeinde 
macht darauf aufmerkſam, daß das Abonnement für die 2. Schau⸗ 
ſpielſerie erneuert werden muß. Die 1. Vorſtellung der 2. Serie 


er findet am 9. Januar ſtatt. Zur Aufführung kommt „Muſik“, ein 


Sittengemälde in 4 Bildern von Wedekind. Das Theaterbüro 
iſt geöffnet von 10 bis 13 und 1680 bis 18,30 Uhr. Sonnabend 
nachmittags iſt das Büro geſchloſſen und Sonntag nur von 11 
bis 18 Uhr geöffnet. Tel. 150. \ 

Verhüngnisvoller Sturz. Auf der ulica Wojewodzka glitt 
am geſtrigen Mitwoch infolge der herrſchenden Glätte ein älterer 
Herr aus. Derſelbe kam ſo unglücklich zu Fall, daß er eine Bein⸗ 
verrenkung erlitt. Von zwei beherzten Straßenpaſſanten wurde 
der Verunglückte nach der nahen Wohnung geſchafft. 7 

Unerwünſchte „Gäste“. In die Wohnung des Kaufmanns 
Joſef Kowalski auf der ulica Batorego drangen bis jetzt uner⸗ 
mittelte Täter ein, welche dort einen Kerrenpelz im Werte von 
1000 Zloty entwendeten. Von den Einbrechern wurde ebenſo ern 
Barbetrag von 100 Zloty geſtohlen. 1 

Schon geſaßt. Arretiert wurde der jährige Peter Chmiel 
aus Kattowitz, welcher zum Schaden des Reſtaurateurs Mzyk in 
Königshütte insgeſamt 30 Kilogramm Fleiſchwaren entwendete 

x. 


Statiſtiſches aus der Wofewodſchaftshauptſtadt. Nach einer 


ji Aufſtellung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim Magiſtrat in Katto⸗ 


wih gelangten im Berichtsmonat November d. Is. innerhalb der 
f 11016 Stück Schlachtvieh 
Abſchlachtung und zwar 700 Rinder, 9751 Schweine, 491 
er, 5 Schafe, 40 Ziegen, jowie 26 Pferde. Exportiert wur 


Mordverſuch an ſeinem Schwiegervater (e) 


Keine reſtloſe Aufklärung des geheimnisvollen Vorfalls — Der Angeklagte wird verurteilt 


Unter Vorſitz des Landrichters Mellorowicz wurde Mittwoch 
in einer Mordſache vor dem Kattowitzer Landgericht verhandelt, 
die durch ihre merkwürdigen Begleitumftände ſehr geheimnisvoll 
anmutet. Angeklagt war der Poſtbeamte Stanislaus Bacia aus 
Schoppinitz dem eine ruchloſe Tat nachgeſagt wird. Er ſoll 
während eines Spazierganges, zu welchem er ſeinen Schwieger 
vater Janotta Mitte Juli d. Is, aufforderte, auf dieſen, ſeinen 
nächſten Verwandten, einen Mord: aſchlag verübt haben. Ueber 
den Fall iſt folgendes zu berichten: 

In der Nähe eines Gebüſches wurde der Schwiegervater, der 
ſich in Begleitung feines Schwiegerſohnes befand, durch eine Ku⸗ 
gel, die unterhalb des Ohres eindrang, niedergeſtreckt. Baciu 
welcher den Bewußtloſen nach det nahen Böſchung ſchleppte, ſoll. 
laut Anklageakt, dieſe Kugel und ſpäter noch einen weiteren 
Schuß, der allerdings fein Ziel verfehlte, abgefeuert haben. Da: 
nach wurde der Schwerverletzte ins Waſſer geſtoßen. .. er⸗ 
ſchien jedenfalls allein und ſehr aufgeregt nach einiger Zeit bei 
ſeiner Schwiegermutter, um ſich dann nach ſeinem Wohnzimmer zu 


begeben. In der Nacht wurde er von der Schwiegermu ter ge, f heruntergetragon haben, um ihn zum Bewußtſein 


weckt und gebeten, ſich nach dem Sosnowitzer Krankenhaus zu be⸗ 
geben, woſelbſt ihr Ehemann in ſchwerverletztem Zuſtand einge⸗ 
liefert worden ſei. Der Schwiegerſohn lehnte jedoch kategoriſch 
ab, nach dem Spital zu gehen. 5 3 

Der ſchwerverletzte Schwiegervater, welcher in dem kalten 
Waſſer aus der Ohrmacht erwachte und retlend an das Ufer 
gelangte, irrte längere Zeit in der Umgegend von Sosnowitz ums 
her, bis er ſchließlich im Spital untergebracht wurde. Auf die 
Frage des dortigen Perſonals, was vorgefallen ſei, gab Janolta 
an, ih an Einzelheiten nicht mehr erinnern zu können. Weis 
terhin führte er aus, daß auf ſeinen Schwiegerſohn und ihn von 
drei Banditen ein Ueberfall geplant worden iſt. Während er 


den nach dem Ausland insgeſamt 5 108 Schweine. Im Inland 
verbraucht wurden 6626 Schlachtvieh, darunter 4727 Schweine 
Es wurden pro 100 Kilogramm Schlachtgewicht gefordert, für 
Rinder 220 Zloty, für Schweine 195 und für Kälber 290 Zloty. 
— Im Vormonat ſind, bel der ſtädtiſchen Sparkaſſe insgeſamt 
1783 366 Zloty als neue Spargelder eingezahlt worden. Abge⸗ 
hoben wurden im gleichen Monat durch 1653 Sparer zuſammen 
1608 956 Zloty. Demnach war im Berichtsmonat bei der Spar⸗ 
kaſſe ein eigentlicher Zugang von 179 410 Zloty Spargelder zu 
verzeichnen. Am Ende des Monats betrug die Kapftalseinlage 
insgeſamt 22 740 152,69 Zloty. — Durch die ſtädtiſche Badeanſtalt 
gelangten im Vormonat zuſammen 9637 Badekarten zur Vertei⸗ 
lung. Es wurden verabfolgt 3 525 Schwimmbäder, 2 471 Wannen⸗ 
bäder, fernet 1105 Dampfbäder, ſowie 2536 Brauſebäder. 


Wünſche der Weihnachtsmarkthändler. Während in den erſten 
Tagen die Beteiligung am Weihnachtsmarkt ſeitens der Markt⸗ 
händler verhältnismäßig ſehr gering geweſen iſt, konnten am ge⸗ 
ſtrigen Dienstag etwa 30 Vexkaufsſtände gezählt werden. D 
45 Anmeldungen in der verfloſſenen Woche erfolgt ſind, ſo werden 
in dieſen Tagen auch die weiteren Händler, die kurz vor Weih⸗ 
nachten mit einem beſſeren Umſatz rechnen, ihre Stände auf⸗ 
ſchlagen. Sehr bemängelt wurde ſeitens der Markthändler, daß 
nach erfolgter Verlegung des Weihnachtsmarktes vom Ring nach 
dem freien Platz an der ſtädtiſchen Fleiſchhallo, die auswärtigen 
Marktbeſucher ſich ſehr ſchlecht orientieren können, da entſprechende 
Tafeln nirgends angebracht ſind. Man erwünſcht hauptſächlich 
die Anbringung von Transparenten und zwar an den wichtigsten 
Zugangsſtraßen, wo am Eingang der ul. Miczkiewicza am Ring 
und ferner an der Straßenkreuzung ul, 3⸗go Maja — Stawowa. 
Wie es nun heißt, werden ſeitens des Magtſtrats gegen die Ans 
e ſolcher Transparente Bedenken irgendwelcher Art nicht 
erhoben. Allerdings hat die Anbringung auf Rechnung der 
Weihnachtsmarkthändler zu erfolgen. 9. 


Eisfeſt für die Kleinen. Ein Weihnachtsfeſt für Kinder ver⸗ 
anſtaltet die ſchleſiſche Kunſteislauf⸗Vereinigung am Sportge⸗ 
lände an der ulica Bankowa in Kattowitz am kommenden Sonn⸗ 
tag, den 21. Dezember, nachmittags 3 Uhr. Es find viele Ueber⸗ 
raſchungen vorgeſehen, unter anderem wird auch ein Weihnachts⸗ 
engel auftreten, welcher unter die Kleinen Geſchenke verleilen 
wird. Auf der glatten Eisfläche werden ferner verſchiedene Be⸗ 
luſtigungen vor ſich gehen. Es werden auch für dieſe Veranſtal⸗ 
tung die ſonſt üblichen Eintrittspreiſe erhoben. 9j. 


Zalenze. (Von einem Auto angefahren und 
ſchwer verletzt.) Die 26fährige Marie Ipta wurde auf der 
ulica Wejciechowskiego von einem Perſonenauto angefahren und 
ſehr ſchwer verletzt. Mit dem gleichen Auſo wurde die Verun⸗ 
glückte nach dem Spital geſchafft. Schuld an dem Verkehrsunfall 
trägt der Chauffeur, welcher zu ſchnell gefahren iſt. 1 
Neudorf. (Arretiert.) Von der Polizei feſtgenommen 
wurde der 28jährige Heinrich O. aus Neudorf, welcher beſchus⸗ 
digt wird, zum Schaden des Benedikt Kolenda einen Diebſtahl 
verübt zu haben. Gegen O. wurde bei der Kattowitzer Staal 
anwaltſchaft Anzeige erſtattet. Weitere Unterſuchungen in dieſer 
Angelegenheit ſind im Gange. 0 
Bukowina. (Böſe Folgen des Alkohols.) Der 
Karl Kalinka von der ulica Poniatowskiego machte der Polize! 
darüber Mitleilung, daß in der dortigen Hofanlage eine Mans 
nepperſon in bewußtloſem Zuitande aufgefunden wurde. Der 
Mann trug Verletzungen an den $ änden, Der Unbekannte wurde 
nach dem Polizeikommiſſariat geſchafft. Nach dem ärztlichen Gut. 
achten ſoll der Mann ſ. Zt. ſtark betrunken geweſen fein. Die 
weiteren Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich um den Joſef Binet 


aus Scharley handelt. Es wird angenommen, daß B. zu Fall 


kam und die Verletzungen davontrug. Nach Erleilung der erſten 
e Hilfe iſt B. nach dem Hüttenſpital in Scharley über⸗ 
führe: worden, Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit 
ſind im Gange. 


Königshütte und Amgebung 


Aus dem Bereich des Armenamts. 

Mit der Zunahme der Arbeſtsloſigteit und der Notlage wird 
die öffentliche Fürſorge in welt ſtärkerem Maße in Anſpruch ge⸗ 
nommen, wodurch naturgemäß auch die Ausgaben der Stadt ſtei⸗ 
gen. So unterliegen dem Armenamt zur Betreuung etwa 
750 Ortsarme, die eine monatliche Unterſtützung durchſchnittlich 
von 20 Zloty erhalten, warum die Stadt jährlich mit einer Aus⸗ 
gabe von 180 000 Zloty belaſtet wird. An 50 Perſonen wird eine 
außerordentliche Unterſtützung von 5 Zloty monat⸗ 
lich gewährt. Außerdem hat die Stadt für 115 in Lublinitz und 
Rybnik untergebrachte Geiſteskranke aus der Stadt aufzu⸗ 
kommen, wofür jährlich 94 444 Zloty an Unterhaltungskoſten zu 
beschten find. Weitere Unterhaltungskoſten find zu beitreiten 
für 60 in den hieſigen Waiſenhäuſern unterge⸗ 


Hk 


von einer Kugel getroffen wurde, konnte ſein Schwiegerſohn 
durch ſchnelle Flucht ſich retten. 

Trotzdem nahm die Polizei in dieſer myſteribſen Angelegen⸗ 
heit weitere Unterſuchungen auf und arretierte ſchließlich den 
Schwiegerſohn, da gegen ihn verſchiedene belaſtende Momente 
ſprachen. Sehr belaſtend war der Umſtand, daß Bacia ſich gegen⸗ 
über ſeiner Schwiegermutter weigerte, in das Spital zu gehen 
ſowie auch, daß et der Polizei über den angeblichen Ueberfal 
keine Mitteilung machte. Später jedoch mußte Bacia wieder aus 
der Unterfuhungshaft entlaſſen werden, da er bei allem doch non 
feinen nächſten Verwandten entlaſtet wurde und die Polizei in 
dieſer Angelegenheit völlig im Dunkeln tappie. 

Vor Gericht gab der Angeklagte nach, wie or an daß ſ. Zi. 
auf ihn und ſeinen Schwiegervater ein Ueberfall verübt worden 
iſt. Im Gebüſch hätte er beim Vorbeiſchrelten ein verdöchtiges 
Geräuſch vernommen und gleich nach dem erſten Schuß wäre der 
Schwiegervater an ſeiner Seite zuammengebrochen. Später will 
er den Bewuß loſen in feiner Aufregung nach der Uferböchung 
zu bringen. 

lötzlich ſeſen aber erneut unheimliche Geſtalten aufgetaucht, ſo 
daß er ſchließlich die Flucht ergriff. 

Ein großer Teil der Zeugen konnte ju dieſer Angelegenhelt 
nichts konkretes ausſagen während ſich die beiden Schwiegerel⸗ 
tern, als Hauptzeugen. ausſchwiegen. Zwei weitere Zeugen 
wollen zwei Schüſſe vernommen haben und zwar in der Nähe 
des Ufers. Nach einem längeten Plädoyer beantragte der Staatsan⸗ 
walt für den Angeklagten wegen verſuchten Mordes die ſchwerſte 
Beſtvafung. 

Nach längerer Beratung ſah das Gericht doch eine Schuld 
als vorliegend an und verurtellte den Beklagten zu 1 Jahr und 
3 Monaten Gefängnis. y. 


brachte Kinder, wozu eine Summe von jährlich 32 880 Zloty 
erforderlich iſt. Das ſtädtiſche Kinderheim in Orze⸗ 
ide, wo allmonatlſch 40 Kinder zur Erholung weilen, koſtet die 
Stadt jährlich 60880 Zloty. Das Altersheim benbtigt für 
daſelbſt 160 untergebrachte Perſonen jährlich 119 573 Zloty, das 
ſtädtiſche Obdachloſenhelm benötigt für die Unterhal⸗ 
tung der Inſaſſen 35000 Zloty. Die Mütterberatungs⸗ 
ſte le, die gleichfalls dem Atmenamt unterſteht, verabreicht 
jährlich 86 000 Liter Milch an ſtillende Mütter und erfordert an 
Unterhaltungskoſten jährlich 34 200 Zloty. Aerztliche Beratung 
und Hilfe gewähren den Stadtarmen Dr. Spyra und Dr. Urs 
banowicz, welche auch auf die Arbeitsloſen und ihre Fami⸗ 
lienmitglieder ausgedehnt worden iſt. Aus dem Wojewodſchafts⸗ 
fonds gelangen monatlich durch das Armenamt monatliche Unter⸗ 
übungen an die Arbeitsloſen in Höhe von 20-25 Zloty. Ehren⸗ 
amtlich unterſtütten 25 Bezirksvorſteher und 169 Urs 
menpfleger durch ihre Mitarbeit das Armenamt. All⸗ 
monatlich erſcheinen Bezirksvorſteher, Waiſenräte und Armen⸗ 
pfleger zubeiner Sitzung zuſammen, wo alle Vorkommmiſſe auf dem 
Gebiete der Armenpflege beſprochen werden. m. 


—— 


Deutſches Theater. Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr, 
kommt als Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen — 0,50 bis 
2,0 Zl. — die romantiſche Oper „Wenn ich König wäre“ von 
Adam zur Aufführung. Niemand verſäume die günſtige Gele⸗ 
genheit, für billiges Geld ſich eine der ſchönſten Opern anzu⸗ 
hören. Es iſt zu hoffen, daß das Entgegenkommen der Theater⸗ 
gemeinde durch zahlreichen Beſuch belohnt wird. Kaſſeneröffnung 
um 16,30 Uhr. Tel. 150. — Der Vorverkauf für das am 27. Dez. 
— 3. Feiertag — zur Aufführung gelangende Weihnachtsmärchen 
„Der Schneemann“ iſt ſchon im Gange. Die Theaterkaſſe iſt ge⸗ 
öffnet von 10 bis 13 und 16.30 bis 18,90 Uhr. 

Deutſcher Volksbund. Die Mitglieder werden gebeten, die 
Mitgliedskarten für das Jahr 1930 abzuholen. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Deutſchen Volksbundes befindet ſich jetzt auf der ul. 
Sienkiewicza Nr. 4 (früher Lobeſtraße) im Hauſe der Königs⸗ 
hütter Vereinsbank. 1. Etage. 

Frequenz im ſtüdtiſchen Krankenhaus. Am 31. Oktober vers 
blieben im ſtädtiſchen Krankenhauſe 146 Kranke, 64 Männer und 
82 Frauen. Im Laufe des Monats November kamen neu hinzu 
138 Perſonen, 71 Männer und 67 Frauen, zur Entlaſſung kamen 
129 Perſonen, darunter 63 zur ambulatoriſchen Behandlung, ges 
ſtorben ſind 8 Männer. Am 30. November war ein Kranken⸗ 
beſtand von 147, 65 Männer und 88 Frauen zu verzeichnen. 

Die Grippe greift weiter um ſich. Die auch in der Stadt 
graſſterende Grippe breitet ſich immermehr aus. Außer den nie 
len Erkrankungen der Erwachſenen, wurden hauptſächlich die 
Schulkinder ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Auf Grund deſſen 
mußte eine Volksſchule an der ul. 3⸗go Maja geſchloſſen werben. 
Sollte die Krankheit weiter um ſich greifen, ſo kann mit einer 
weiteren Schließung von Schulen gerechnet werden. m. 

Die täglichen Verkehrsunfälle. Ein Verkehrsunglück ereig⸗ 
nete ſich an der Freiheitbrücke, wo ein Perſonenauto mit einem 
Kohlenfuhrwerk zuſammengeſtoßen iſt. Hierbei wurde das Per⸗ 
ſonenauto ſtark beſchädigt. Die Schuld ſoll den Fuhrwerkslenker 
treffen, weil er die Verkehrsorbnung nicht eingehalten hat. — 
In einem anderen Falle prallten an der Ecke ul. Rejtana—So⸗ 
biesdiego das Perſonenauto J. K.790 mit einem Laſtauto Sl. 11 527 
zuſammen, wobei der Perſonenwagen vollſtändig zertrümmert 
wurde. Wer an dieſem Unglück die Schuld trägt, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. m. 

Ein Wüſtling mißbraucht eine gjährige. Bei der Polizei 
brachte Frau Anna P. von der ul. Ogrodowa zur Anzeige, daß 
ein unbekannter Mann ihre 8 Jahre alte Tochter durch Anbieten 
eines Geldſtückes in das Haustor des Grundſtücks an der in 
3:90 Maja 17 gelockt und ſich an ihr vergangen hat. Daraufhin 
entlam der Wüſtling in unbekannter Richtung. m. 

Verſchiedene Diebstähle. Ein gewiſſer Peter Chmiel aus 
Kattowitz von der ul. Marszalka Pilſudstiego ſchlich ſich unbe⸗ 
merkt in die Spelſelammer des Gaſtwirts Mzyk ein und machte 
ein Paket mit Fleiſchwaren von 30 Pfund zurecht. In einem 
günſtigen Augenblick verſchwand er und machte ſich auf den Heim⸗ 
weg. Ein Polizeipoſten bemerkte das unſichere Gebahren des 
Ch. und befragte ihn nach dem Inhalt. Da Ch. ausweichende 
Antworten gab, wurde er verhaftet und dem Eigentümer das 
geſtohlene Gut wieder ausgehändigt. — In einem anderen Falle 
wurde ein gewiſſer Anton M. von der ul. Mielencbiego von der 
Polizei geſtellt, weil er eine Gans am Bahnhof geſtohlen hat. m. 
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Wichtig für die in Deutſch⸗Oberſchleſien Entlaſſenen. Die: 
jenigen Arbeitsloſen, welche in deutſch⸗oberſchleſiſchen Gruben: 
und Induſtriebetrieben beſchäftigt waren, aber die laut Verein⸗ 
barung vom 18. November d. Is. feſtgeſetzten erhöhten Unter⸗ 
ſtützungsſätze nicht erhalten haben, müſſen ſich unverzüglich in 
der Gemeinde melden. Das Arbeitsloſenvermittelungsamt er⸗ 
teilt Auskunft über die zu unternehmenden Maßnahmen, um in 
den Genuß der Nachzahlung zu gelangen. Bis ſpäteſtens zum 
20. Dezember ſind ſämtliche Verdienſtnachweisſcheine, wie ſolche 
jedem einzelnen Arbeitsloſen bereits zugestellt worden ſind, aus⸗ 
gefüllt im Zimmer 4. abzuliefern. Verſpätete Zuſtellung hat eine 
Verzögerung der Nachzahlung zufolge, welche dann durch eigenes 
Verſchulden des Unterſtügungsberechtigten eintreten muß. 


Myslowig 
Verwegener Naubüberfall. 

Die Kriminalpolizei teilt mit, daß auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Schoppinitz und Janow, in der Nähe deg Perſonenbahn⸗ 
hofes, der 42 jährige Handlungsggent Maurycy Gajer aus 
Soſnowitz von einem Straßenräuber angefallen und beraubt 
worden it, Der Täter forderte den Ueberſallenen unter Vor⸗ 
haltung einer Schußwaffe die Hände hoch zu heben. Daraufhin 
raubte der Bandit dem G. eine lederne Aktentaſche mit 3 Be⸗ 
ſtellbüchern, ausgestellt von verſchiedenen Firmen. Dem Räuber 
gelang es unerkannt zu entkommen. Die Polizei hat ſofort die 


Verfolgung nach dem Wegelagerer aufgenommen. Nach einer 
Beſchreibung iſt der Täter etwa 25 Jahre alt und trug eine 
Sportmütze. . 


Beachtet die Polizeworſchriften! Laut Polizeivetordnung 
find die Hausbeſitzer evtl. deren Vertreter in der Winterperiode 
verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß vor ihren Häuſern, ſowie auf 
Stiegen und in den Höfen beine glatten Eisflächen entſtehen, um 
Unglücksfällen vorzubeugen. Ein einmaliges Veſchütten der 
Fläche iſt bei länger anhaltenden Schneefällen nicht die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Handhabung. In dieſem Falle ift der hartgetre⸗ 
tene Schnee zu entfernen. Viele Hausbeſitzer ſind der Meinung, 
das etwas Sand genügt. Um nun evtl. Konflikten mit der Po⸗ 
lizei aus dem Wege zu gehen, würe es ratſam, ſich ſtrikt an die 
Polizeivorſchriften zu halten. gh. 

Rosdzin⸗Schoppiniz. (Wahlbezirke und Wahllo⸗ 
kale.) Für die am 18. Januar 1931 in Nosdzin⸗Schoppinitz 
ſtattfindenden Gemeindevertreterwahlen iſt die Gemeinde in fol⸗ 
gende Wahlbezirke und Wahllokale eingeteilt worden: In 
Rosdzin: Dem Bezirk 1 gehören die ulica Dworcowa 9-7 
Jana 1— 6a, Szkolna 1—25, Marszalka Pilſudskiego 18-16, 
Tärgowa 1, Walowa 1-8 mit dem Wahllokal bei Freund in 
Ros dzin an. Bezirk 2: ulica Dworcowa 8—15, Janowska 1—3, 
Krakowsla 1-20, Marszalka Pilſudskiego 1-17 mit dem Wahl 
lokal in der alten Brauerei. Bezirk 3: Bagno 1-80, Leng (Trau⸗ 
gotiſtraße) 1-10, Poprzeczua 1, ul. 11-99 Liſtopada (Rawaſtraße) 
1—6, Reftang 14a und 20—25 mit dem Wahllokal bei Hornit 
(ehem. Pelka). Bezirk 4: ulica Hutnſcza 1-38, Kilinskiego 
1—19, Kowalska 1—7, Podgorna 1, 16, 18, Polna 1—22, Rejtana 
15—19 Wandy 1-8 mit dem Wahllokal in der Reſtauration bei 
Schuſter (ehem. Suchy). Bezirk 5: Borken 1-81, Podgorna 2 
bis 14, Beamtenhaus, Hüttenlazarett, Podgorna 17, 19, 20 und 
21 mit dem Wahllokal in der Reſtauration bei Manka in Borken, 
— In Schoppinitz: Den Bezirk 6 bilden das Gehöft Mira⸗ 
szewe li, die ul. ſw. Florjana, Kosciuszki und 3⸗go Maja mit dem 
Wahllokal im Rathaus, Zimmer Nr. 2. Bezirk 7: ulica Gorna, 
Piaskowa, Polna, Poprzeczna, Sienkſewicza, Warszawska und 
Wodna mit dem Wahllokal im Rathaus, Zimmer Nr. 6. Vezirk 8: 
ulica Dworcowa, Hutnicza, Janowska, Kolejowa, Niwna und 
Sciborskiego mit dem Wahllokal im Rathaus, Zimmer Nr. 12. 
Bezirk 9: ulica Kralowska, Stawiska und der Platz der Uthe⸗ 
mannhütte mit dem Wahllokal in der Reſtauration des Herrn 
Morgala, ulica Irakowskla 18. 4 

Nosdztu⸗Schoppinitz. [(Von der Pflichtfeuerwehr.) 
Diejenigen, die für das Jahr 1931 zur Dienſtübung bei der Ros⸗ 
dzin⸗Schoppiniter Pflichtfeuerwehr verpflichtet find, können in 
der Zeit vom 15. bis 30. d. Mts. die diesbezügl. vom Gemeinde⸗ 
vorſtand angefertigte Lifte im Zimmer 6 des Rathauſes zu Schop⸗ 
pinitz einſehen. h. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


193) 


18. 

Die Anwälte verſuchten noch einmal, durchzusetzen, daß die 
Akten des Juſtizdepartements herangezogen würden, und ſie er⸗ 
ſuchten Gouverneur Fuller um einen Aufſchub, bis die Möglich⸗ 
keit gegeben ſei, die Dokumente zu ſtudieren. Arthur Hill ver⸗ 
lengte ſerner, daß dem Höchſten Gerichtshof der Vereinigten 
Staaten Zeit gelaſſen werde. über ſein Geſuch zu entſcheiden. 
Der Gouverneur verfolgte die gewohnte Politik: er lehnte ab, 
ſich über ſein künftiges Verhalten zu äußern. So jagten nun 
die Anwälte von einem Landſitz zum anderen und verſuchten, 
irgendeinen Richter zu überreden, daß er die Exekution ſuspen⸗ 
diere. In dieſen letzten fiebrigen Tagen brachten fie die Sache 
vor ein Dutzend verſchiedener Richter, Vertreter der Gerichte 
erſter und zweiter Initanz von Maſſachuſetts und des Höchſten 
Gerichtshofs der Vereinigten Staaten. 

Mr. Hill ſuchte Richter Holmes in ſeinem Landhaus in 
Beverly au der Nordtüſte auf: Oliver Wendell Holmes, Mit⸗ 
glied des Höckſten Gerichtshofs der Vereinigten Staaten, ſechs⸗ 
undachtzig Jachre alt, geachtet von allen Liberalen, weil er und 
Richter Brandeis jedesmal ein Minoritätsvotum abzugeben 
pflegten, wenn der Gerichtshof die Menſchenrechte zugunſten 
privilegierter Schichten noch weiter beſchnetden wollte. Der alte 
Herr erklärte nun, daß er ſeiner Anſicht nach nicht befugt 
ſei, eingugreifen, aber er wünſche ihnen viel Glück bei irgend⸗ 
einem anderen Richter, der vielleicht anders, über die Sache 
denke. „Inoffiziell' erllärte er, daß das Verfahren gegen Sacco 
und Vanzetti im Jahre 1921 keinesfalls unparteilſch geweſen fer. 

Sie gingen zu Louis Brandeis, ihrer letzten Hoffnung. 
Brandeis hate als jüdiſcher Anwalt von großen Fähigbeiten in 
Bolton ſeine Praxis begonnen und ſich valid ein Vermögen er⸗ 
worben, war dann gegen das Korruptionsſyſtem aufgetreten, 
hatte ſich zum Anwalt der öffentlichen Intereſſen gemacht und 
war folglich einer der beſtaehaßten Männer in der Stadt ges 
worden. Als Woodrow Wilſon ihn für den Höchſten Gerichtshof 
vorſchlug, ſtimmte State Street ein Geheul an, und am laute⸗ 
ſten erſcholl die Stimme Lowells, des Rektors der Harvard⸗ 


Rosdzin⸗Schoppinitz. (Die Bahnhofſtraße wird er 
neut geſperrt.) Nachdem die Chauſſee Kattowitz —Mys⸗ 
lowitz auf der Strecke Myslowitz—Wilhelminehütte fertig ge⸗ 
ſtellt worden iſt, wird der geſamte mechaniſche Wagenverkehr 
dorthin umgeleitet. Die Amtsvorſtände von Rosdzin⸗Schoppinitz 
find zur Schließung der Bahnhofſtraße, die das Zentrum der Orte 
ſchaft mit der ul. Krakowska und der Kattowltzer Chauſſee ver: 
bindet, geſchritten. Nach einem Erlaß der Aufſichtsbehörde wird 
die Bahnhofſtraße ab 20. Dezember d. Is. für den geſamten 
mechaniſchen Wagenverkehr geſchloſſen. Nur mit Pferden be⸗ 
ſpannte Wagen, die die Verbindung und die Zufuhr von Waren 
uſw. innerhalb der Ortſchaft beſorgen, können die genannte 
Straße befahren. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Ueberfall durch bewaffnete Banditen. 

Der Arbeiter Franz Krawezyk aus Karol⸗Emanuel machle 
der Polizei darüber Mitteilung, daß er auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Wieledi und Karol⸗Emanuel von 6 Perſonen angefallen 
und beraubt worden iſt. Die Täter feuerten zwei Schüſſe auf 
den Ueberſallenen ab und entwendeten ihm dann die Summe 
von 90 Zloty. Den Banditen gelang es in dem nahen Wald 
zu entkommen. Weitere Antetſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit find im Gange. . 


Steuerliſten ausgelegt. Die Gemeindeämter des Landkreiſes 
geben bekannt, def bis zum 27. Dezember während den Vormit⸗ 
tagsſtunden die Liſten der zur Einkommenſteuer veranlagten 
Perſonen für das Jahr 1980 zur öffentlichen Einſichtnahme aus: 
gelegt ſind. 

Neues Arhbeitsloſenaut. Nach längeren Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der Gemeindeverwaltung und der Deutſchlandgrube erhält 
die Gemeinde ein eigenes Arbeitsloſenamt, das in den Räumen 
des Schlafhauſes der obengenannten Grubenverwaltung unter 
gebracht wird. 

Bexratungsſtelle für Geſchlechtskranke. In der nächſten Zeit 
wird in der Gemeinde eine Veratungsſtelle für Geſchlechtskranke 
eingerichtet, wo den Kranken unentgeltlich Rat und Hilfe erteilt 
wird. In der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde für dieſen 
Zweck ein namhafter Betrag bewilligt. 

Sitzung des Kreisausſchuſſes. In der letzten Sitzung des 
kommiſſariſchen Ausſchuſſes für den Landkreis wurde der Ge⸗ 
meinde Scharley die Genehmigung zum Verkauf einer Parzelle 
von 1000 Quadratmetern an den Baumeiſter Pietrowski erteilt 
— Die Erhebung eines Kommunalzuſchlages zu den ſtaatlichen 
Patenten für die Herſtellung und Verkauf von Spirituoſen, wurde 
den Gemeinden Bismarckhütte, Chropaczow, Ruda und Brzeziny 
genehmigt. — Als Vertreter des Gemeindevorſtehers in Lipine, 
iſt vom 6. Januar ab, der Gemeindeſchöffe Smercz beauftragt 
worden. — Der Gemeinde Groß⸗Dombrowka ik genehmigt, ein 
Jagdgelände für mehrere Intereſſenten einzurichten. — Be 
wurde die Einführung eines neuen Tarifes für die Vi 
ſuchungen in den Gemeinden des Landkreiſes Schwien 
Der neue amtliche Tarif tritt mit dem 1. Januar 1931 in Kraft. 
Der bisherige Tarif, mit dem Datum vom 20. Dezember 1929 


117 5 mit der Einführung des neuen Tarifes außer Kraft 
geſetzt. 
Bismarckhütt'. (Bunter Abond.) Am Sonniag ver⸗ 


anſtaltete die hieſige Ortsgruppe des „B. f. Arbeiterbildung“ 
einen bunten Abend, welcher mit einer Gedächtnisfeier des 
Eſperantoführers Zamenhof verbunden war. Nach Begrü⸗ 
zung durch den erſten Vorſitzenden trug der Volkschor „Freiheit“ 
unter Leitung des Bundesdirigenten Schwlerholz einige Lieder 


vor. die trotz der ſchwachen Sängerzahl gut klangen, weshalb der 


Beifall auch nicht ausblieb. Nach diefer Vortragsfolge gab 
Bundesdirigent Schwierholz einige Rezitationen zum Beſten, die 
gut vorgebracht waren. Daraufhin ſprach Dr. Brode über „Die 
Entſtehung der Weltſprache Eſperanto“. Hierbei gedachte er auch 
mit warmen Worten des Initiators dieſer Sprache, Herrn Dr. 
Zamenhof. Redner ſprach eingehend über den Wert der Welt⸗ 
ſprache und erſucht die Anweſenden, welche für dieſe Sprache In⸗ 
tereſſe beſizen, ſich am Lehrkurſus, welcher jeden Mittwoch im 
Lokal Brzozina abgehalten wird, zahlreich zu beteiligen. Nun 
erfolgte die Vorführung des ſchon lang erſehnten Theaterſtückes 
„Am Brunnen vor dem Tore“, ausgeführt von der Theater⸗ 
gruppe des „B. f. A.“ aus Königshütte. Der Theatergruppe, die 


— 


Univerjität, Dennoch war der radikale Jude durchgekommen; 
und nun bot ſich ihm die größte Chance ſeiner Laufbahn. Er 
verpaßte ſie. 

Der Höchſte Gorichtshof ſetzte ſich hauptſächlich aus hartge⸗ 
ſottenen früheren Truſtanwälten zuſammen. Zweifellos hätten 
dieſe Männer jede Verfügung Brandeis“ umgeſtoßen; aber es 
wäre zumindeſt eine Geſte und die Krönung eines großen Le⸗ 
bens geweſen. Den ganzen Sonntagnachmittag hindurch ſetzte 
Cornolia ihm mit Bitten und Argumenten zu, vergebens. Te⸗ 
legramme regneten auf ihn herab, vergebens. Der Zufall wollte, 
daß Roſina Sacco ein Haus in Dedham bewohnt hatte, das Mrs, 
Brandeis gehörte, und damit war die „Befangenheit“ gegeben. 
Der Nichter ließ ſich nicht einreden, daß Befangenheit zugunſten 
einer Begnadigung etwas anderes ſei als Befangenheit zugun⸗ 
ſten einer Partei. Vanzetti bemerkte zu dieſer eigenartigen 
Situation in einem Brief an Harıy Dana, — es find fait die 
letzten Worte, die er geichrieben hat: 

„So iſt es gekommen, daß einige Richter unſere Anträge 
verworfen, weil ſie uns freundlich geſinnt find, und daß andere 
Richter fie verwerfen, weil fie uns feindlich geſinnt find, und 
durch dieſes elegante Kaudiniſche Joch führt man uns geraden⸗ 
wegs zum elektriſchen Stuhl.“ 


19. 

Am Sonntagabend lehrte Cornelia geſchlagen und erſchöpft 
in ihre Wohnung zurück. Betty war im Büro der Verteidigung, 
half, die neu Ankommenden zu organiſieren und den Plan für 
die letzte Demonstration zu entwerfen. Dichter, Schriftſteller, 
Künſtler ſtrömten nach Boſton —, alte und junge, von dem 
Wunſch beſeelt, Märtyrer zu werden. Vor dem Regierungsge⸗ 
büude würde ſich die Chance dazu bieten. Betty war noch etwas 
lahm von ihrem Verſuch, ein Pferd umguwerſen, aber fie harrte 
an ihrem Schreibtiſch aus. Sie war in der vergangenen Nacht 
nicht zu Bett geweſen und würde auch dieſe Nacht nicht ſchlafen 
gehen. „Zeit genug zum Schlafen nach Montag Mitternacht,“ 
ſagte ſie. 5 

Musmanno ſaß in Hills Büro und verſuchte. eine telepho⸗ 
niſche Fernverbindung mit Richter Taft, dem Präſidenten des 
Höcſten Gerichtshofs der Vereinigten Staaten, zu bekommen. 
Dieser alte Staatsmann befand ſich in Kanada, von wo aus er 
von Rechts wegen keine Amtshandlung anordnen durfte. Mus⸗ 
manno dachte, er würde vielleicht an die Grenze kommen und 
dort zumindeſt einen Antrag . Der junge An⸗ 


kunft bevor. 


ihre Aufgabe beachtenswert ausgeführt hat, ſteht eine gute Zu 
Die Verteilung der einzelnen Rollen war gut ge 
wählt. Zum Schluß folgten noch einige Geſangsvorträge und 
Darbietungen der Naturfreunde. a 
Vismarckhütte. (Feſtnahme einer Einbrecher⸗ 
bande.) In der Nacht zum 15. d. Mis. wurde in das Reſtau⸗ 
rant des Inhabers Vinzent Harazim ein Einbruch verübt. Die 
Täter ſtahlen dort u. a. 14 Flaſchen Branntwein, Schokolade und 
Rauchwaren. Die Einbrecher wurden von einem patrouillleren⸗ 
den Polizeibeamten bemerkt, welcher ſ. Zt. auf die Täter zwei 
Schüſſe abfeuerte. Den Einbrechern gelang es dennoch zu ent⸗ 
kommen. Inzwiſchen konnten von der Polizei die Schuldigen und 
zwar der Alois Przellorz, ferner Karl Malta, Paul Reſpondek, 
Paul Nagler, ſowie die Gertrud Parot, Eliſabeth Zgubisz und 
die Marta Centlich, alle ohne ſtändigen Wohnſitz, arretiert wer⸗ 
den. Den Arretierten wird gleichfalls der Einbruch in das Kiosk 
der Sofie Aleks, welcher ebenfalls in der gleichen Nacht verübt 
wurde, zur Laſt gelegt. * 


Bizezinng. (Autounfall.) Auf der Chauſſee zwiſchen 
Brzeziny und Kamien verſuchte ein Perſonenautö dem Fuhrwerk 
des Alois Hos auszuweichen, wobei der Kraftwagen mit Wucht 
gegen einen Chauſſeebaum prallte. Schuld an dem Verlehrs⸗ 
unfall trägt der Fuhrwerkslenker, welcher ein zu ſchnelles Fahrt⸗ 
tempo eingeſchlagen hatte. 5 

Schleſiengrube. (Wiedereröffnung der Volks⸗ 
bibliothek.) Die im vorigen Monat durch Bubenhände zer⸗ 
ſtörte Volksbibliothek wurde wieder inſtand geſetzt und eröffnet. 
Die ſeiner Zeit vernichteten 800 Bände konnten nicht erſetzt wer⸗ 
den, fo daß der jetzige Beſtand 200 Bände verſchledener Literatur 
zählt. Durch die Auffriſchung iſt die Bibliothek wieder im Stande. 
den verwöhnteſten Leſern gerecht zu werden. Leſer, die noch im 
Beſih alter aus der Bibliothek geliehener Bücher find, werden 
gebeten, dieſelben zurückzugeben. Die Bücherausleihung erfolgt 97 
am Sonntag von 9 bis 12 und Mittwoch von 4 bis 7 Uhr. Schü; 
ler der Minderheitsſchule können die Bücher am Donnerstag von 
5 bis 7 Uhr eintauſchen. 5 


Pleß und Umgebung we. 
Lendzin. (Naubüberfall auf einen Landwirt) 
Zwei maskierte, bewaffnete Banditen drangen in die Wohnang f 
des Landwirts Jan Smilowski ein. Einer der Banditen for⸗ 
derte den Ueberfallenen unter Vorhaltung einer Schußwaffe zur 
Herausgabe des Geldes auf, während der andere „Schmiere“ 
ſtand. Daraufhin wurden alle Schubfächer durtöbert, doch kein 
Geld vorgefunden. Den Tätern gelang es unerkannt zu ent⸗ 
lommen, x Br 
Zawava. [Tod infolge Ulloholvergiftung.) In 
ſeiner Wohnung tot aufgefunden wurde der Kaufmann Jan 
Pauline. Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll der Tod infolge 
Altoholvergiftung eingetreten ſein. x. 


Rybnik und Amgebung 33 
Emmagrube. (Arbeiterentlaſſung.) Die Bermale 
tung der Emmagrube will neue Kündigungen vornehmen. In⸗ 
folge Abſatzmangels iſt fie genötigt, eine größere Anzahl Arbeſten 
zu entlaſſen. 5 28 
Sohrau. (Einbruch in ein Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft.) Zur Nachtzeit wurde in das Kolonialwavengeſchüft 
des Berthold Majsz ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen 
dort Lebensmittel, ſowie Herrengarderobe im Geſamtwerte von 


3000 Zloty. | Be 


Lublinitz und Amgebun 4 
Walddiebſtahl. Der Förſter Konrad Ziegler ſtieß während 
einer Patrouille auf 4 verdächtige Perſonen und zwar die Brüder 
Ignaz und Joſef Urbanczyk, Johann Malota und Ignaz Cichon. 
welche insgeſamt 43 Holzſtücke entwendeten. Gegen alle Bir 
wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. Ob daran nicht die heutige 
Not ſchuld üt. 3 
„„ C ; 12 
walt hatte einen Aeroplan bereit und wollte Sonntag abends 
ſtarten. Von ſieben Uhr abends bis vier Uhr früh ſaß er am 
Telephon, aber der große Juriſt brachte es fertig, einen durchaus 
triftigen, geſetzlichen Grund zu finden, um dort zu bleiben, wo 
er gerade war. Be 
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20. 1 8 
Deborah wartete in der Wohnung auf ihre Mutter, um fie 
anguflehen, ſie möge ſich in dieſer ſchrecklichen Kriſis nicht u 
Tode quälen. Cornelia war kaum imſtande, ohne fremde Hilf 
die Stiegen hinaufzuſteigen, weigerte ſich aber, in das Haus der 
Alvins zu gehen, wo es einen Aufzug gab. Sie konnte nicht > 
ſchlafen; fie mußte im Bett liegen, das Telephon in der Hand, 
und ſich nach Neuigkeiten erkundigen. Dann ſank fie in die 
Kiſſen zurück, und Deborah dachte, ſie ruhe ſich aus, — aber 
nein, fie rief Mr. Moors an und fragte ihn, ob er nicht R. 
Lowell, veranlaſſen könnte, den Gouverneur zu veranlaſſen, da 
er noch ein paar Tage Friſt gewähre! ö 2 
Mutter und Tochter ſprachen miteinander wie durch einen 
Abgrund getrennt, und eben jetzt war es beſonders ſchwer, ihn 
zu überbrücken. „Mutter! Mutter!“ hörte Cornelia ihre Tode 
ter jagen, „du deniſt mehr an zwei italieniſche Anarchiſten als 
an irgendeinen deiner Angehörigen!“ Ri 
„Meine Liebe,“ gab Cornelia zurück, „niemand will einen 
meiner Angehörigen ermorden.“ ; Ne. 
Dann rief fie in Arthur Hills Büro an. Es war nichts 
Neues paſſiert. Cornelia hängte ab, ſaß da und ſtarrte mit ge 
quälter Miene vor ſich hin. Deborah tat das Herz weh, aber 
fie wußte nur einen Weg, um ihrer Mutter zu helfen: ihr In 
tereſſe an dieſen ſchrecklichen Italienern herabmindern! „Mate 
ter, Henry hat ſich überzeugt, daß dieſe Männer alle beide Dyna ⸗ 
mithelden find.“ Und. wieder: „Mutter, ich glaube, du Heft 
wirklich Dynamithelden braven Bürgern vor!“ Die Mutter 
antwortete: „Ich ziehe den Dynamithelden, der ſich um die G. 
. dem brapſten Bürger der Welt vor, der das 
nicht tut!“ 1 
Das Telephon klingelte. Deborahs ältere Tochter Priscilla 
fragte, ob fie herüberkommen dürfe. Das war eine der Liſten 
Deborahs: ihre Tochter ſollte Cornelia mit Geſchichten über ihre 
Urenkel ablenben. Aber Priscilla durfte natürlich nicht enwäh⸗ 
nen, daß ihre Mutter den Beſuch vorgeſchlagen hatte. Berg 
(Fortſetzung folgt.) 
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Zum Militärputſch in Spanien 


der von der Beſatzung des Madrider Flugplatzes Cuatro Vientos ausging und nach kurzem Widerſtand von der Regierung niedergeſchlagen werden konnte. 


Links: Der Herd des Militäraufſtandes war der Flugplatz Cuatro Vientos bei Madrid, deſſen Beſatzung meuterte, 


die Kaſernen regierungstreuer Truppen mit Bomben zu belegen drohte, nach einer 


— Rechts: Der Schauplatz blutiger 


hatten Verluſte an Toten und Verwundeten. Das 


. In der S 


Ich gehe durch Bagdad, die Stadt des Friedens. (Bagdad 
it die Hauptſtadt des kürzlich von den Engländern als ſelbſtän⸗ 
dig erklärten neuen Irakſtaates.) Zwölf Jahre lang habe ich 
die Stadt nicht wiedergeſehen. Als ich ihre Hauptſtraße das 

lletztemal betrat, war ſie ein vollkommener Trümmerhaufen. 
Noch im Anfang des Krieges konnte man Bagdad nur durch die 
engen Gänge des Baſars durchſchreiten; ſelbſt für die türkiſchen 


Truppen gab es keinen anderen Weg als dieſes Gewirr finiterer. 


And gebogener Gaſſen. Um der unerträglichen Verkehrshinderung 
ein Ende zu ſetzen, ließ Hallil Paſcha, der türkiſche Oberbefehls⸗ 
haber des Irak, den neuen Weg mitten durch die Stadt brechen. 
5 Man riß Baſargänge nieder, hieb die alten Paläſte indiſcher 
Kaufleute wie einen Holzklotz mit der Axt entzwei und fand 
ſeine Genugtuung darin, die neue Straße quer durch den Garten 
des engliſchen Konſuls zu legen. Aber was zurückblieb, war 
ein einziger Haufen von Staub, Sonne, Mörtel und Schutt, in 
deſſen Vertiefungen die wilden Hunde ſchliefen und der immer 
mehr die Glut und den Staubdunſt der Wüſte annahm. | 
Heute iſt die ſchnurgerade Straße mit Aſphalt gepflaſtert. 
Die Wände und Balkons neuer Backſteinhäuſer erheben ſich an 
den Seiten. Zahlreiche Hotels: New⸗Carlton⸗Hotel, Maude⸗ 
Hotel, New⸗Imperial⸗Hotel erinnern an die Herrſchaft der neuen 
Beeſitzer. Die Stadt hat ihre Verlehrspoliziſten wie heute jede 
Großſtadt der Welt, Automobile jagen vorüber, Pferdedroſchken 
klappern, Krafträder laſſen fauchend ihren Benzinſchweif hinter 
ſich. Der Motor donnert, die Hupe brüllt. 
Wenige Schritte abſeits ſitzen am Fluß noch immer Scharen 
von Arabern, um in der ſüßen Ruhe des Nichtstuns untätig auf 
das Waſſer zu ſtarren. Aber man glaube nicht, daß der Moham⸗ 
medaner der Maſchine feindlich geſinnt iſt. Er, der jede An⸗ 
ſtrengung ſcheut, die nicht die Lebensnot unentweichbar von ihm 
fordert, hat eine beſondere Vorliebe für jenes geheimnisvolle 
Zauberwerk, das die Menſchen des Weſtens erfunden haben, um 
es für ſich arbeiten zu laſſen. Doch er ſieht nicht ein Mittel 
| c mit ihrer Hilfe ſeine Arbeit zu vervielfältigen; für ihn iſt 
‚fie ein Wunſch und eine Hoffnung — ihm die Arbeit abzunehmen. 
Immer hat er es ausgezeichnet verſtanden, andere oder feine 
Frauen und Kinder ſich für ihn rühren zu laſſen, um Geld oder 
Nahrung für ihn zu gewinnen. Lieber verzichtete er oft auf 
ceeinen beſſeren Verdienſt, wenn es ihn keine Mühe koſtete. Ein 
bdeutſcher Kaufmann erzählte mit, wie er ſich kurz vor dem Kriege 
einen Wächter mietete, um ſein Boot auf dem Tigris bewachen 
zu laſſen. Als Entgelt hatte er die Summe von einem türkiſchen 
Pfund dafür vereinbart. Als er einige Tage ſpäter an den Boots⸗ 
platz lam, fand er ſtatt des gemieteten Wächters einen anderen. 
Wo iſt mein Wächter?“ fragte er erſtaunt. 
a „Du irrſt, Sahib, ich bin dein Wächter“, erwiderte der an⸗ 
dere, „Ich bin der Stellvertreter jenes Mannes, den du ge⸗ 
mietet haſt. Er ſitzt im Cafeehaus und gibt mir für meine Ar⸗ 
beit monatlich ein halbes Pfund. Sei beruhigt, deinem Boote 
wird nichts geſchehen.“ — Das nächſtemal fand der Deutſche ſtatt 
des Stellvertreters einen zwölfjährigen Knaben bei ſeinem 
Boote. — „Wo iſt mein Wächter?“ — „Du irrſt, Sahib, ich bin 
dein Wächter. Ich bin der Stellvertreter des Stellvertreters 
jenes Mannes, den du gemietet haſt. Er ſitzt im Cafeehaus 
und zahlt mir für meine Arbeit im Monat drei Piaſter. Sei 
ir unbeſorgt, deinem Boote wird nichts geſchehen.“ 
Di.ieſe Geſchichte kann man in das Endloſe fortſetzen. Manche 
Kaufleute erzählen, daß ſie es bis zu zehn Stellvertretern ge⸗ 
bracht haben. Muß dieſen Menſchen die Maſchine nicht als 
der angenehmſte „Stellvertreter“ erſcheinen? 


II. 

Der Araber iſt ein ausgezeichneter Automobiliſt, aber 
Wagen und Maſchine halten nicht ſehr lange in ſeinen Händen, 
und die Zündungsleitungen ſeiner Fahrzeuge pflegen nach ge⸗ 
raumer Zeit ein unenträtſelbares Gewirr von zerriſſenen und 
wieder geflickten Kabeln zu ſein, die er mit Kupferdrähten aus⸗ 
beſſert, wie er einſt die zerbrochenen Federn ſeiner Pilgerwagen 
mit Bindfaden flidte. Hätte er mehr Vermögen, er würde, die 
Pfeife rauchend, nichtstuend auf der Erde inmitten eines 
Fartens von Maſchinen liegen, die dem Orientalen das ſchönſte 
Wunder von Tauſendundeine Nacht find. — 

Bagdad iſt nach dem Kriege auf dem beiten Wege, feine 
3 Sehnſucht zu erfüllen. Es beſitzt heute drei Bahnhöfe, hat 
zahlreiche Automobile. An den Straßenecken ſtehen die großen 
fauberen Tankſtellen der Chanekin⸗Oil⸗Company. Mächtige 
Motorpumpen ſtrecken längs des Fluſſes die Eiſenrohre ihrer 
breiten ſchwarzen Saugrüſſel in die gelbe Tigrisflut. Vor den 
Toren der Stadt erhebt ſich die erſte Baumwollfabrik. Seit 


Kämpfe in der Provinz war die Stadt San Sebaſtian, in der es zu Zu 
Verwaltungsgebäude des Gouverneurs und das Hauptpoſtamt wurden ge 


tadt des Friedens 


dem letzten Jahre beſitzt Bagdad ſogar ein Muſeum, in dem 
die goldblintenden Schätze der neuen Ausgrabungen von Ar, 
der Heimatſtadt Abrahams, ſorgfältig in hellen Räumen aus: 
geſtellt ſind. Ja, die Stadt hat ſogar ihr Kriegerdenkmal, eine 


von 
an, Ul e en n Ju f 
ammenſtößen 


Flugzeugen aus revolutionäre Aufrufe über Madrid abwarf, 


durch Regierungstruppen jedoch die weiße Flagge hißte und ſich ergab. 


zwiſchen Revolutionären und Polizei kam. Beide Parteien 
ſtürmt, geplündert u. die geſamte Einrichtung zertrümmert. 


geſchmackvolle Bronzefigur des Generals Maude, des hier ge 


ſtorbenen Eroberers von Bagdad, ein lautes haßſchürendes Zeug⸗ 
Immer mehr nimmt das öſtliche 
Es beſitzt ſeine arabiſchen Fuß⸗ 
Selbſt 
Pferderennen finden in Bagdad ſtatt; denn nirgends dürften 
ſie mit größerem Rechte zu Hauſe ſein als in einem Lande, 


nis der engliſchen Herrſchaft. 
Bagdad weſtliche Züge an. 
ballklubs, ſeine Vereinigungen arabiſcher Pfadfinder. 


das die ſchönſten Pferde der Welt beſitzt. 


Auf den Straßen begegnet man zahlreichen jungen Arabern 
in weißen Anzügen, mit ſchwarzen Kappen, die halb an die alte 
perſiſche Kula, halb an die engliſche Tommymütze erinnern. Es 


ſind die Kopfbedeckungen, die von allen Beamten getragen wer 
den, die im engliſchen Dienſte jtehen. 


in einem Amte tätig ſind. 


Stimme arabiſcher Grammophone. 
„Long, long is the way to Tipperary“, 


ganzen Orient mit Spielplatten mit arabiſchen Liedern verſorgt 


Er hat die beiten Volksſänger. Muſikanten und Sängerinnen 
im Lande dafür angeworben und in kurzer Zeit ein Millionen⸗ 
Die alten Märchenerzähler ſucht 
In ſeinen weiten Mantel 
gehüllt, ſitzt der Araber Bagdads Kopf an Kopf in den Cafee⸗ 
häuſern, die Füße hochgezogen. und über ſeinen Halbſchlummer 
tönt lauter und lauter der gequetſchte, uns Nordländern ſo 
fremde arabiſche Geſang des Grammophons, während er ſchwei⸗ 
gend den kalten Rauch ſeiner Waſſerpfeife vor ſich hinbläſt. 
um das Waſſer 
für Ka⸗ 


vermögen damit verdient 
man in den Trinkhallen vergebens. 


Er braucht leine Pferde und Ochſen 


mehr, 
in ſeine Palmengärten zu pumpen, 


keine Kamele 


rawanen, keine Luftfächler und Muſikanten. 
Sie ſingt jogar. 


Die Maſchine tut alles für ihn. 


Der eniſcheidende Augenblick 
in Poincarès Leben 
war der zweite Beſuch, den er als franzöſiſcher Miniſter⸗ 
präſident dem Zaren im Juli 1914 abſtattete, um die völlige 
Uebereinſtimmung Frankreichs und Rußlands in den Fragen 
der europäiſchen Politik herzuſtellen, die wenige Wochen 
ſpäter zum Ausbruch des Weltkrieges führte. 


Geht man die Neue 
Straße entlang, könnte man faſt glauben. daß die Bevölkerung 
Bagdads nur noch aus ſolchen Beamten beſteht; denn da die 
Eitelkeit der Araber groß iſt, der Beſitzer einer ſolchen Kappe 
gewiſſe Vorteile genießt, wird ſie von vielen getragen, die nicht 
Ueberall längs der Straße be⸗ 
wegen an den Decken der Räume die breiten Flügel der elek⸗ 
triſchen Ventilatoren wie große Inſekten ihre ſurrenden Flügel, 
und zwiſchen all dem tönt aus den Cafeehäuſern die näjelnde 
Im Kriege ſangen ſie noch 
Seitdem hat der aus 
Beirut ſtammende und in Berlin anſäſſige Araber Beda den 


III. 

In Bagdad habe ich während des Krieges das ſchwerſte 
Jahr meines Lebens verbracht. Die Häuſer, die Kaufhallen, 
die Tragtiere, alle Menſchen erſchienen mir damals ſinnvoll 
und zauberhaft Nun gehe ich in den Straßen umher und frage 
mich, woher es kommt, daß dies alles mich nicht mehr mit alter 
Stärke anrührt? Was Bagdad noch im Kriege ſeinen befon⸗ 
deren Reiz verlieh, war nicht die Erinnerung an Tauſendund⸗ 
eine Nacht. Von jenen Zeiten, wo vor zwölfhundert Jahren 
die Kalifen hier ihre Glanzherrſchaft führten, war auch damals 
nichts mehr zu erkennen Die prunkvollſten Paläſte, die Mo⸗ 
ſcheen, die Feſtungswerke, die Kanäle und Brücken waren ſeit 
Jahrhunderten zerfallen. Bagdad war auch im Kriege nicht 
mehr als ein ausgedehntes Dorf, in deſſen Kaufſtraßen die 
ſtädtiſchen Händler und die Beduinen der Wüſte ſich begeg⸗ 
neten. Aber gerade durch dieſe geheimnisvolle Urſprünglich⸗ 
keit ihres orientaliſchen Weſens gewann die Stadt einen 
beſonderen Reiz. Durch ihre engere Verknüpfung mit der 
weſtlichen Erde, ihre Autoſtraßen und Eiſenbahnen, hat ſie 
den farbigen Glanz ihrer Träume verloren. 

Und doch iſt es dies nicht allein, was mich bei ihrem Wie⸗ 
derſehen enttäuſchte. An der Hauptſtraße von Bagdad liegt 
eine Buchhandlung, in der engliſche Bücher ausgeſtellt ſind. Auf 
einem las ich den Titel „The Secret of Kuttite. An authentic 
ſtory of Kut, Adventures in captivity and Stambul intrigue“, 
Ich kaufte es. Sein Verfaſſer E. O. Mousley, ein engliſcher 
Subalternoffizier der Feldartillerie, hat den Fall von Kut el 
Amara und die türkiſche Gefangenſchaft miterlebt. Wieder 
Wieder ſtanden die abgemagerten Geſtalten der gefangenen 
Engländer und Inder vor meinen Augen, wie ſie in der Glut⸗ 
hitze des meſopotamiſchen Sommers in Bagdad einzogen, mit 
ihren dünnen Hälſen, auf denen der Kopf mit dem ſchweren 
Tropenhut wie die Frucht einer Mohnſtaude ſchwankte. Von den 
zwölftauſend engliſchen und indiſchen Soldaten, die nach dem 
Fall von Kut el Amara in die Hände der Türken fielen, erlebten 
nur dreitauſendſechshundert das Ende der türkiſchen Gefangen⸗ 
ſchaft. Die Mehrzahl ſtarb auf ihrem furchtbaren Todeswege 
durch die Wüſte nach Konſtantinopel. Unterwegs fielen ſie vor 
Schwäche nieder, die kranken Inder zogen den Turban über das 
Geſicht. Ein Sterbender erzählte, daß er den Schritt des Kismet 
neben ſeinem Bette höre. Sie alle wanderten im Schatten des 
Todes, und zu müde, ihn zu fürchten, nahmen fie ihn ruhig hen. 
Auf einmal beim Leſen dieſer Zeilen begriff ich, was jenen 
Tagen in Bagdad für mich ihren wunderbar traurigen und une 
vergeßlichen Glanz verlieh. Es war die Nähe des Todes. Noch 
dem unſcheinbarſten Gegenſtande der Welt ſchenkte er Schönheit 
und Bedeutung bei dem Gedanken, von ihr Abſchied nehmen 
zu müſſen. Vor meiner Erinnerung ſtand plötzlich ein kleines 
mondbeſchienenes Grasbüſchel auf dem lehmgehärteten Dach 
eines Hauſes in Bagdad, das ich wenige Andenßlicke ſpäter er⸗ 
blickte, nachdem ich das Sterbebett eines Kameraden verließ. 
Damals war mir, als hätte ich nie im Leben etwas Schöneres 
geſehen als dieſe kümmerlichen, halb verdorrten Halme. Ich 
ſehnte mich plötzlich, dieſes Grasbüſchel wieder zu berühren. 
Unwillkürlich griff ich in der Erinnerung mit den Händen 
danach, aber da löſte ſich alles in Rauch auf. 

6 Die helle Luft zitterte um mich. Anſchöne, eilige Geſichter 
bewegten ſich an mir vorüber. Alles bebte von Lebensluſt und 
Unraft auf den Straßen. Enttäuſcht und ernüchtert blickte ich 
mich um, und ich begriff — daß die Welt nur im Tode ſchön iſt. 


E wach ene lernen ſchneller ols Kinder 


Die allgemein verbreitete Anſichr, daß Kinder fremde Spra⸗ 
chen leichter und ſchneller lernen als Erwachſene, wird von dem 


= 


Profeſſor des Inſtituts für Erziehungswiſſenſchaft an der ame: 
rikaniſchen Columbia⸗Univerſität, Edward L. Thorndike, in das 
Reich der Fabel verwieſen. Er hat die Lernleiſtungen von 
Sprachen zwiſchen Gruppen von Kindern und von Erwachſenen 
verglichen. „Die gefundenen Tatſachen“, erklärt er, „ſtehen in 
ſtriktem Gegenſatz zu der allgemeinen Auffaſſung. Schüler von 
9 bis 18 Jahren in einer guten Privatſchule hatten die doppelte 
Menge von Anterricht wie eine Gruppe von Leuten, die 35 
Jahre und darüber waren, und eigneten ſich doch nur etwas mehr 
als die Hälfte von dem Sprachwiſſen an, das die Erwachſenen 
erwarben. Gruppen von noch jüngeren Schülern im Alter zwi⸗ 
ſchen 9 und 11 Jahren zeigen noch langſamere Ergebniſſe, ob» 
wohl ſie ſich in einer Gruppe Kinder von ungewöhnlich hoher 
Faſſungsgabe beſanden.“ Nach den Anterſuchungen Thorndikes 
machen in allen Sprachkurſen die Erwachſenen zwtſchen 20 und 
40 Jahren viel raſchere Fortſchritte als die Jugendlichen. 
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Im Kinderzimmer herrſchte eine tieſe Stille. Mit roten 
Bäckchen und feſt geſchloſſenen Fäuſtchen ſchlummerten die beiden 
Kleinen, Gerd und Anneli, friedlich in ihren Bettchens. 

Da plötzlich ertönt ein leiſes: „ach“, klagend und langge⸗ 
dehnt vom Spielſchrank her. Im Krimskramkaſten regte es 
ich. Da liegen, kunterbunt durcheinander geworfen, allerlei alte 
Spielſachen: Bauklötzchen, Murmeln, ein zerbrochener Kreiſel, 
ein Segelboot mit zerfetzten Maſten, eine Blechſparbüchſe ohne 
Boden, ein alter Hampelmann mit einem Bein. und eine große, 
arg mitgenommene Puppe. Die ſaß jetzt auftkcht im Kaſten 
und noch einmal kam ein ſchmerzliches: „a—ach“ von ihren 
blaſſen Lippen. 

Der neben ihr liegende Hampelmann wurde wach. Schlaf⸗ 
trunken fragte er ſeine Gefährtin: „Was haſt du denn. Lieſel?“ 

Ein unterdrücktes Schluchzen war die Antwort. 

Verwundert ſchaute Kaſperle auf die Puppe. Dicke Tränen 
rollten aus Lieſels einem Auge, — das zweite hatte ſich bei 
einer allzu ſtürmiſchen Liebkoſung Annelis eingebüßt, und ein 
großes Loch gähnte an deſſen Stelle. (ie ! 
„Biſt du krank, Lieſel, tut dir was weh?“ erkundigte ſich der 
Hampelmann mitleidig. 5 

„Ach,“ ſchluchzte Lieſel, „mir bricht das Herz, wenn ich dran 
denk', daß übermorgen Weihnachten it“, 

„Weihnachten — oh“, ſagte der Hampelmann leiſe, „Lieſel, 
denkſt du noch an voriges Jahr?“ d 5 

„Das iſt's ja gerade“, jammerte die Puppe, „wie glücklich 
waren wir beide unterm Tannenbaum, und wie ſehr hat ſich 
meine Anneli mit mir gefreut!“ ! 

„And wie herzlich hat mein kleiner Gerd über meine Kunſt⸗ 
ſtücke gelacht, nicht oft genug konnte er mich tanzen und ſpielen 
laſſen. Und jetzt — — —“ 

„Jetzt liegen wir beide krank und vergeſſen im Krimskram⸗ 
kaſten! Ach, könnte ich wieder geſund und ſchön ſein und bei 


meinem Puppenmütterchen im Bett ſchlafen!“ 0 


„Ja, ja“, nickte Kaſperle kummervoll, „wer noch einmal 
jung werden könnte!“ Mit aller Anſtrengung richtete er ſich 
auf, das halb abgeriſſene Bein ſchmerzte zwar ſehr, aber helden⸗ 
haft verbiß er den Schmerz, ſtand, und verſuchte wie einſt zu 
tanzen, die Arme zu bewegen und mit den glöckchenbeſetzten 
Blechdeckeln „Tſching⸗Bum“ zu machen. Aber ach! — nur ein 
knarrendes Wimmern wurde laut, die Arme ſanken kraftlos 
herab und gebrochen lauerte Kaſperle neben der Puppe. 

„Das Herz tut nicht mehr mit“, ſagte er traurig und ver⸗ 
deckte ſchnell ſein Geſicht mit einem Blechdeckel; unmännliche 
Tränen rollten aus den ſonſt ſo ſchelmiſchen Augen und floſſen 
an der luſtigen Hakennaſe herunter. 

„A—ach — Ooh!“ ſtöhnten die beiden Vergeſſenen und 
rückten troſtſuchend näher zu einander. 1585 ö 

„Werdet ihr wohl endlich Ruhe halten, ihr Geſindel“, er⸗ 
klang eine ſcharfe Stimme von der Kommode herüber. „An⸗ 
ſtändige Leute ſchlaſen jetzt, habt ihr's gehört??? 


„Das iſt ſicher wieder die Lumpenlieſe“, zankte eine helle 


Stimme vom Puppenwagen her, und verächtlich zeigte Re⸗ 
nate, die ſtolze Nachfolgerin Lieſels, zum Krimskramkaſten. 
„Die meint wohl, ſie ſei auch noch etwas“, höhnte ſie ſchaden⸗ 
10 


Angſtvoll verſtummten die beiden Leidensgeführten. Die 


Puppe ſchloß ſchnell ihr eines Auge. Kaſperle faßte heimlich 
Lieſels Hand, ſtreichelte ſie und meinte tröſtend: „Sei nicht 
traurig, Lieſel, vielleicht wird doch noch einmal alles wieder 


„Es wird wieder gut“, erklang es leiſe dicht an Kaſperles 
Ohr. Zarte Hände hoben Lieſel und den Hampelmann empor, 
immer höher, wie auf einer Wolke, gen Himmel. 

Auf einmal empfing fie ſtrahlende Helle; geblendet zwinkerte 
Kaſperle mit den Augen. . 

„Lieſel“, puffte er die ganz verwunderte Puppe, „wir ſind 
im Himmel! Ach du meine Güte, jetzt find wir ſicher geſtorben, 
hu, hu, hu!“ heulte er los. N 8 

„Nein, nein, du dummes Kaſperle“, ertönte hinter ihnen 
eine ſüße Stimme. 1 ü 


Mit einem Ruck wandten ſich die beiden um. Da ſtand um⸗ 


floſſen von einem ſilberweißen Gewand, mit lang herabwallen⸗ 
den Locken, das Chriſttindlein und lächelte ihnen mit ſeinen 


Der letzte Schliff fürs Weihnachtsfeſt 


Eine ordentliche und hübſche Haartracht muß das Puppenkind 


haben, wenn es auf dem Weihnachtstiſch zum erſten Mal den 
prüfenden Augen ſeiner Mutter begegnet. Darum darf es nicht 
„au“ ſagen, wenn es bei der Puppenmacherin noch einmal 
tüchtig gekämmt und geſtriegelt wird. 


Puppen⸗Weihnacht 


Rinder⸗Freund 


ſtrahlenden blauen Augen, dis heller leuchten, als der goldene 
Schein über ſeinem Haupte, liebevoll zu. 

Beſtürzt ſchauten Lieſel und Kaſperle das holde Weſen an. 

Ich habe eure Klagen vernommen“, fuhr das Chriſtkind 
fort, „und weil ihr immer gut wart will ich euren Wunſch er⸗ 
füllen. Ihr beide ſollt wieder jung und ſchön werden und, wie 
im vorigen. Jahr, Gerd und Anneli, unter dem Weihnachts: 
baum erfreuen“. 

„Juchhe!“ rief Kaſperle aus. „Da wird's wieder luſtig!“ 
Uebermütig verſuchte er mit ſeinem ſteifen Bein einen Dreher 
und — purzelte, plumps, auf die Naſe 

„So ſchnell geht das Jungwerden ſogar im Himmel nicht, 
mein Freund“, lächelte das Chriſtkindlein, „gedulde dich nur 
ein klein wenig“. 

Lieſel hatte unterdeſſen ſchüchtern des Chriſtkinds Hand er⸗ 
griffen. „Dank, herzinniges Chriſtkindlein“, ſagte ſie leiſe, „wie 
glücklich bin ich, daß ich hald wieder bei meiner lieben Anneli 
fein werde“. Sanft ſtreichete das Chriftlind der Knieenden 
über das Haar. 

„Nun aber flink ans Werk! Komm, Niklas; führe die beiden 
in die Werkſtatt!“ 

Der Alte an der Himmelspforte drehte ſich um. „Noch zwei 
von der Krüppelgarde“, brummte er gutmütig, „da gibt's Arbeit“ 
und ſchob die beiden vor ſich her in einen großen Saal. 


He 
J Weihnachten! 


Es ſprüht ein Stern in dunkle Nacht hinein. 
Da flammen auf viel tauſend Tannenbäume! 
Und in den Herzen blüh'n liebholde Träume 
Vom „Wieder Kind“ und „Wieder glücklich ſein“. 
O dies Geſcheh'n, da aller Schatten weicht! 
Lichtfülle ſtrahlt bis in die tiefſten Herzen. 
Und Glocken jubeln zwiſchen Wunderkerzen: 
„Die ſchönſte Stund' des Jahres iſt erreicht!“ 
Otto Bromber, 


Fritzchens Mond 

oder das Flugzeug, das man nicht zerbrechen durfte. 

Onkel Theodor war ein guter Onkel und ein feiner Kerl, 
aber das eine muß man ſchon ſagen: Onkel Theodor hatte ein 
Steckenpferd. Onkel Theodor wollte immer Stein und Bein 
darauf ſchwören, daß die Sachen, die er hatte oder kaufte beſon⸗ 
ders gut und beſonders ſchön wären, ſo gut und ſo ſchön, daß 
es Sünde ſei, ſie zu beſchädigen oder gar zu zerbrechen. Onkel 
Theodor ſtrahlte vor Stolz, wenn er erzählte, daß die Hoſe, die 
er anhatte, ſchon 20 Jahre alt und noch immer „wie neu“ war 
und er pflegte von Leuten, denen er etwas ſchenkte, zu fordern, 
daß ſie ſein Geſchenk ebenfalls 20 Jahre lang bewahrten, ſo daß es 
nach 20 Jahren auch noch „wie neu“ ausſah. 

Als Onkel Theodor am Heiligen Abend einen umfangreichen 
Gegenſtand aus einem großen Seidenpapier wickelte, überreichte 
er ihn Fritzchen mit folgenden Worten: „Sieh da, mein Junge, ich 
habe dir etwas mitgebracht, wie es vor dir noch kein Junge 
bekommen hat. Wie du ſiehſt, iſt es ein Flugzeug und ich habe 
Fi jagen laſſen, daß es das beite Flugzeug iſt, das es überhaupt 

1 e 


Onkel Theodor legte ſeine Stirn in krauſe Falten und fuhr 
fort: „— — — wenn es ein ſchlechtes Flugzeug wäre, würde 
ich ſagen, ſpiel damit und mach es kaputt, es iſt nicht ſchade 
darum. Aber es iſt, wie ich ſchon ſagte, ein beſonders gutes 
Flugzeug und da wäre es jammerſchade und da würde ich ſehr 
böſe werden. wenn du es zerbrechen würdeſt. Wenn ich im 
nächſten Jahr wieder zu euch komme, wirſt du es mir zeigen 
und ich werde ſehen, daß es noch wie neu iſt. Nicht wahr, mein 
Junge, das willſt du mir verſprechen?“ 

Und Fritzchen verſprach es, weil Onkel 
ſtrenges Geſicht machte. f 

Das Ende vom Lied war, daß Fritzchen mit ſeinem Flugzeug 
ſo um ging, als wäre es ein rohes Ei. Die anderen Geſchwiſter 
durften mit ihren Sachen nach Herzensluſt ſpielen, Fritzchen tat 
es nicht. Man kann mit einem Flugzeug nur ſo ſpielen, daß 
man es fliegen läßt und wenn ein Flugzeug fliegt, kann es zer⸗ 
brechen, das paſſiert ſogar den großen Flugzeugen, wie ſollte 
es den kleinen nicht auch paſſieren. 

Der heilige Abend verlief aber doch ſehr ſchön. Es gab 
ja nicht nur das Flugzeug, es gab ja auch andere Dinge und es 
gab ein herrliches Eſſen und man durfte länger aufbleiben, kein 
Wunder, daß Fritzchen etwas müde war und ſehr ſchnell ein⸗ 
ſchlief, nachdem er noch einen Blick auf das Flugzeug geworfen 
hatte, das neben ſeinem Vett auf einem Stuhl ſtand. 

Aber er hatte noch nicht lange geſchlafen, da weckte ihn das 
Licht eines Scheinwerfers, das durchs Fenſter fiel und eine 
Stimme rief: Beeile dich, Fritzchen, in fünf Minuten mußt du 
ſtarten. Da blieb ihm alſo nichts anderes übrig, als aufzuſtehen, 
obwohl er noch ſehr müde war, und dann kletterte er auf den 
Führerſitz ſeines Flugzeuges und ſchnallte ſich darin feſt. Der 
Motor ſprang an, der Propeller wirbelte herum und Fritzchen 
hatte gerade noch Zeit, daran zu denken, daß er das Flugzeug 
nicht zerbrechen dürfe. 
riß am Höhenſteuer und flog geradeaus durch das Fenſter, ein 
Glück, daß er mit den Flügeln nirgendwo angeſtoßen hatte — — 

Das Fliegen iſt eine reine Luſt, nur wenn man fürchten muß, 
daß der Onkel Theodor ſchimpft, wenn das Flugzeug zerbricht, 
klopft einem das Herz ſo, wie wenn man in der Schule auf⸗ 
gerufen wird und doch nichts gelernt hatte. Fritzchen kam mit 
Zittern und Beben über die Baumwipfel auf der Straße und 
dann war auch gleich der nahe Kirchturm da, der wollte gerade⸗ 
wegs in das Flugzeug rennen und man mußte ſich ſehr ins 
Steuer legen, um nicht daran zu ſtoßen. Nicht das Fritzchen 
Angſt gehabt hätte, oh, das kaunte er gar nicht, der Onkel Theo⸗ 
dor würde ſchrecklich wütend ſein, wenn dem Flugzeug etwas 
paſſiert wäre — — — 

Nun lag aber der Kirchturm ſchon weit unter ihm, eine 
Weile ging alles herrlich, es war nichts da, woran man ſtoßen 
konnte. Nur die Wolken, freilich die Wolken — — — die ſahen 
von unten weich wie Watte aus, ſo daß ſie ganz ungefährlich 
ſchienen, aber hier oben waren es richtige Gebirge aus Eis 
und Stein, wenn es dagegen anging, machte Onkel Theodor 


Theodor ſo ein 


übers Jahr 


Dann gab es auch ſchon einen Ruck, er 


i Da herrſchte ein buntes Treiben! 
eilten geſchäftig hin und her. „Tack — tack — tack“, pochten die 
Hämmer in ihren flinken Händen, und zerbrochene Arme und 


Hunderte von Englein 


Beine, Köpfe und Schwänze erſtanden wieder neu. „Sur — 
ſurt — ſurr“, drehten ſich die Räder der Maſchinen. Da wurden 
bunte Kleider und Mäntel, Kiſſen und Decken genäht. Hier 
hatte ein Engel einen großen Teddybären das arg zerſauſte 
Fell neu geflickt, zufrieden brummend ſtrich ſich der Petz immer 
wieder mit ſeiner dicken Tatze über den ſchönen glatten Bauch. 
Dort quietſchte ein rundes Schweinchen vor Freude, als ihm 
ein Englein ein wunderſchönes neues Ringelſchwänzchen an⸗ 
nähte. „Mama — Papa“ verſuchte nebenan eine große, eben 
geheilte Sprechpuppe ihre Kunft. Der Struwelpeter ſchüttelte 
lachend ſeinen funkelneuen Wufheliopf, und Max und Moritz 
ſchlugen übermütig Purzelbäume, um ihre geheilten Beine aus⸗ 
zuprobieren. i 
„Ra“, euch hat man ja ſchön mitgeſpielt“, ſagten zwei Engel 

mitleidig, als ſie Lieſel und Kaſperle erblickten, „gleich werdet 
ihr auch anders ausſehen“. Schon hatte der eine Engel Lieſel 
ausgekleidet, plantſch, ſaß fie in einer großen Wanne und wurde 
geſchrubbt und geſeift, daß die Schaumflocken ſpritzten. Und ehe 
die Puppe wußte, wie ihr geſchah, hatte ein Englein⸗Doktor 
ihr ein neues Auge eingeſetzt. Glückſelig ſchaute Lieſel aus 
ihren zwei Augen und betrachtete das feine blaue Samtkleid, 
das man ihr angezogen hatte. 

„O, wie ſchön bin ich wieder“, frohlockte die Puppe. 

„Und ich erſt“, ſagte neben ihr eine bekannte Stimme. 

Da ſtand auf zwei geſunden Beinen, blitzblank und ſchön 
unſer Kaſperle. x 

„Schau, Lieſel“, jubelte er, „jetzt geht's wieder fein!“ 
„Tſchingbum⸗dideldei“, ſpielte er luſtig und wirbelte die 
ſtrahlende Puppe mit ſich im Tanz herum. 

„Bum-—bum-trara, klinglingling“, erſcholl es da; von allen 


Seiten kamen Hampelmänner und Puppen aller Art mit Trom⸗ 


meln, Pfeifen und Trompeten. Das gab eine luſtige Muſik. 

„Wir machen auch mit“, riefen die Tiere, und „quak—quak 
—wau—wau—miau, muh—muh“ ſtimmten fie in das Konzert 
ein. 


Lachend ſchauten die Englein auf das übermütige Volk, faßten 2 


ſich bei den Händen und fangen, mit ihren glodenhellen Stimmen 
das bunte Durcheinander übertönend: g 
Oh, du fröhliche, oh du ſelige, 5 
Gnadenbringende Weihnachtszeit!“ Te 


ein langes Geſicht. Fritzchen hatte richtigen Angſt⸗ 
ſchweiß auf der Stirne. 

Da fiel das Licht des Scheinwerfers, das ihn aufgeweckt 
hatte, durch ein Loch in den Wolken, es ſchien ihm den Weg 
zu weiſen, Fritzchen ſteuerte auf das Loch zu und flog ſicher 
durch das Wolkengebirge, ſo daß ihm gar nichts geſchah. Und als 
er hindurch war, ſah er den Scheinwerfer groß und blank und 
rund vor ſich, das war wohl gar kein Scheinwerfer, das war 
überhaupt der Mond, der jetzt ſchon ganz nahe ſein mußte. 

Fritzchen hatte einmal ein Buch geleſen von einer Reiſe 
zum Mond, es mußte ſchön und herrlich da oben ſein, dahl 
zu fliegen, war eine Wonne. Er hätte nicht gezögert, es 
Aber der Mond, der war wohl ganz aus weißem 


gemacht und weißer Marmor war hart, daran mußte das Flug 


zeug zerbrechen und Onkel Theodor — — es war gar nicht aus⸗ 
zudenken, was Onkel Theodor dann ſagen würde. Fritzchen 
drückte alſo lieber auf ſein Steuer, er wollte wieder zur Erde 
. und nach Hauſe fliegen, wo das Flugzeug nicht zerbrechen 
onnte. \ 

Nur ging das leider nicht. Das Flugzeug wollte und wollte 
nicht herunterkommen. Es ſtieg immer höher, Fritzchen mochte 
ſich noch ſo ſehr bemühen, es gehorchte ihm einfach nicht mehr, 
es wollte wohl zum Mond. Der Mond wurde immer größer 


und größer, er war ſo hell, daß Fritzchen die Augen wehe taten, 


er ſah ſchon ganz deutlich die ſpitzen Berge, an denen das Flug⸗ 
zeug zerbrechen mußte. 


Jetzt war der Mond ganz nahe. Fritzchen ſchloß die Augen. 


Er wollte Onkel Theodor inſtändig um Verzeihung bitten. Ich 


werde es nie wieder tun — — jammerte er. Aber er hörte den⸗ 


noch die Stimme des Onkels in ſeinen Ohren: 
„Nicht wahr, du wirſt es nicht zerbrechen — — — !“! 
Nein, nein, er wollte es nicht zerbrechen, aber es ging wohl 


nicht anders, der Mond war jetzt ſchon ganz nahe, jetzt, jetzt mußte 


er mit ihm zuſammenſtoßen — — — a 
Es gab einen furchtbaren Schmerz an ſeiner Stirne. ae 
Als er die Augen öffnete, ſah er, daß der Mond das Geſicht 

von Onkel Theodor hatte. An der Stirn hatte er eine Beule un 

Fritzchen ſelbſt fühlte auch, daß ihm eine wuchs. 


x 


„Nur nicht jo heftig, mein Junge“, ſagte der Onkel, „ich 


haft, da 


wollte nur ſehen, ob du dein Flugzeug gut verſorgt 
wider die 


rennſt du mir gleich mit deinem harten Schädel 
Stirne. Aber ich bin dir nicht böſe. 
Flugzeug wohl verſorgt“. 

Wahrhaftig, das Flugzeug ſtand wohlbehalten auf dem 
Stuhl neben Fritzchens Bett. Es mußte wohl ein Wunder ge⸗ 
ſchehen ſein, weil ſie beide wieder ſo heil auf der Erde waren. 

Denn ein ganz gewöhnlicher Traum konnte das natürlich 
nicht geweſen ſein. 5 


Der Streit in der Spielzeugkiſte 
Von Otto Bielen, 
Hinten, in der Ecke der großen Spielzeugfabrik, lag eine 
große Holzkiſte, die war voll bis an den Rand mit allem mög⸗ 
lichen Spielzeug, denn ſie war eine Muſterkiſte und ſollte 


morgen in ein großes Spielwarengeſchäft geſchickt werden. Mn 


brauchte nur mehr den Deckel daraufnageln. 


Was war da alles in dieſer Spielzeugkiſte! Da hätte einer 
Freude, wenn er dieſe Kiſte kriegte und fie gehörte ihm! Denn 
es waren nicht etwa nur Puppen darin oder nur Bälle oder nur 
Sondern von allen ſchönen Dingen war ein beſon⸗ 


Baulaſten. ne 
ders ſchönes Stück eingepackt worden, kurzum, es war alles da: 


große Puppen, kleine Puppen, Bade puppen, Gummitiere, Teddy: 


bären, eine ganze Menagerie von Tieren, Kegel und Kugeln, per 


ſchiedene Fälle, ein Rennwettſpiel mit Reitern, ein Spielzeug ⸗ 


auto, eine Eiſenbahn mit wirklichen Kondukteuren und Paſſa⸗ 
gieren, ein Hokuspolusmännchen, ein vollſtändiges Theater mit 


vielen Figuren, Hampelmänner, Baukaſten, Lottoſpiele und noch 
Die Kiſte war ja ſehr groß, und es ging 


viele andere Dinge. 
rieſig viel hinein. 


Nun war es Nacht, nur eine kleine rote Lampe brannte 


über der Tür, und den Spielzeugen. die übereinandergepa 
waren, war es in der Spielzeugkiſte furchtbar enge. Und weil 


es gerade Mitternacht war, fingen fe ſich zu rühren an, und jedes 


in 
u tun. 
mot 


Ich ſehe, du Haft das 


EEE 


mollte mehr Platz kriegen. Das war auf einmal ein ſolches 
Rumoren in der Kiſte, daß die anderen Spielzeuge, die auf den 
Regalen ſtanden, aufwachten und ſchauten, was da los ſei. Bei 
dieſer Gelegenheit fiel ein neugieriges Schaukelpferd, das ſich zu 
weit vorbeugte, vom dritten Regal auf den Boden und konnte 
nicht mehr aufſtehen, weil es ſich beim Sturz das rechte Hinter⸗ 
bein verknakſt hatte. 
. „Zum Donnerwetter“, rief das Hokuspokusmännchen, das 
ziemlich in der Mitte lag, „jetzt liegt mir der dicke Elefant auf 
der großen Zehe und will nicht herunter! Das ſoll der Kuckuck 
aushalten.“ — „Na, na“, ſagte der Elefant darauf, „ich kann 
auch nichts machen. Mich ſticht etwas unverſchämt in den Bauch. 
ich glaube, es iſt der Soldat neben mir, der ſeinen Säbel ſo 
zwlpelhaft hält“. Und damit begann ſich der Elefant mit aller 

Nacht gegen die Kiſte zu ſtemmen, daß es auf einmal einen 

Krach gab und die eine Wand der Spielzeugkiſte aus den Fugen 

ging. Sie klappte wie ein Deckel um, und nun kollerten alle 

Spielzeuge durcheinander auf den Boden heraus. 

„Oje, oje“, ſagte das Holuspokusmännchen, „jetzt iſt die Kiſte 
hin, und jeder wird ſagen, ich hätte es gemacht! Daran iſt 
aber nur der plumpe Elefant ſchuld, der ſeine dicken Beine nicht 
ruhig halten kann“. 

„Ah, das laſſe ich mir aber nicht gefallen!“ trompetete der 
Elefant. „Jetzt ſoll ich ſchuld ſein. Hahaha! Der Soldat da 
iſt ſchuld mit ſeinem dummen Säbel. Wie kommt denn der 

überhaupt da herein? Ein Soldat, daß ich nicht lache, was hat 
denn der da hier zu tun?“ 

„Entſchuldigen Sie“, nahm der Soldat das Wort. „Sie 
ſagen, ich ſei ſchuld, weil ich Sie in den Bauch geſtochen habe. 
Schön. Aber kann denn ich was dafür, daß man mir ſo ein 
blödes Dingsda in die Hand gegeben hat? Glauben Sie denn, 
ich hätte ein Vergnügen daran, einen Säbel in der Hand zu 

halten, und noch dazu ſo lange?“ 

„Na ja“, knurrte der Elefant, „aber was machen Sie denn 
überhaupt hier? Wir find doch alle ordentliche, ehrenhafte Spiel⸗ 
zeuge, die die Menſchen erfreuen ſollen. Und nun ſtören Sie 
mit Ihrem ſtreitſüchtigen Ausſchauen die ganze friedliche Ver⸗ 
ſammlung“. 

„Naturlich“, meinte der große grüne Froſch, der neben dem 
Elefanten hockte, „ich möchte auch fragen, was heutzutage ein 
Spielzeugſoldat noch auf der Welt zu ſuchen hat. Die heutigen 
Kinder ſind doch viel zu geſcheit. um mit einem Soldaten zu 
ſpielen“. 

Ja“ meinte das Hokuspokusmännchen, „aber es gibt doch 
auch noch dumme Kinder, und für die muß man eben ſolche 
Soldaten machen. Freilich kann man nicht verſtehen, was dieſen 
Kindern an einem Spielzeugſoldaten noch gefallen kann. Er 
ſteht ſo ſteif und dumm da und kann ja nichts, als ſeinen Säbel 
oder ſein Gewehr halten. Na, iſt das auch ſchon was? Ich, 
zum Beiſpiel, kann hin und her hüpfen, wenn man mich an einer 
Schnur hinten aufzieht, und dann verdrehe ich ſo ſpaßig die 
Augen, daß alle Kinder lachen. Kann das der Soldat?“ 
Nein“, ſagte die große Puppe, „das kann er nicht. Da 
kann ihn auch niemand lieb haben, io wie mich zum Beiſpiel. 
Oh, das Mädchen, das mich kriegt, wird mich küſſen und herzen 

Br und jo lieb haben, daß ich jede Nacht mit ihr im Bettchen ſchlafen 
50 muß!“ 
5 „Wir auch, wir auch“, riefen jetzt drei drollige Teddybären, 
uns nimmt man auch ins Bettchen mit! Wer nimmt den 
Soldaten mit? Niemand, wer will ſich auch an dieſem Geſellen 
ſtechen?“ ö 
Aber früher“, ſagte der Soldat ſchüchtern, her waren 
wir Soldaten ſehr begehrt“, 
550 „Tja“, ſagte der kluge Elefant, „früher was Hör man davon? 
16 Früher waren eben die Leute noch lange nicht ſo geſcheit wie 
heute. Das iſt eben der Fortſchritt, daß die klugen Kinder von 
der Soldatenſpielerei nichts mehr wiſſen wollen und ſich viel 
5 lieber mit uns Tieren ſpielen, denn wir Tiere haben ein Herz. 
Dias hat aber der Soldat nicht, der kann gar nichts als gerade⸗ 
1758 aus ſchauen und ſein Gewehr halten, bis man ihn umſchmeißt“. 
„Nun“, ſagte der Feuerwehrmann mit der Goldhaube, „der 
* Soldat da kann ja nichts dafür, daß man ihm kein Herz mit⸗ 
zegeben hat. Zum Stechen und Schlagen und Schießen braucht 
man ja kein Herz, da iſt es ſogar beſſer, wenn man recht herzlos 
iſt. Da iſt es mit mir gleich ganz anders. Ich habe zwar auch 
i eine Uniform, aber ich habe gleichzeitig auch ein Herz und ein 
gutes Herz, denn ich helfe überall, wenn es wo brennt, und da 
gehört viel Mut dazu, ſich ins Feuer zu wagen. Stechen und 
Darauflosſchießen, das iſt reine gar nichts dagegen. Soll ich 
’ euch erzählen, wie es bei einem großen Brande zugeht, und was 
man tun muß, um die Menſchen und ihre Kinder zu retten?“ 
„Ach ja, ach ja“, riefen alle Spielzeuge, die geſtreiften 
x onnys, die Baukaſten und die Wichtelmännchen, das iſt fein, er 
5 ben gleich erzählen!“ 
aer oll erzählen“, ſagte auch der Soldat, „ich höre es 
ſelber gern. And ich muß überhaupt ſagen, ich komme mir mit 
dem Säbel in der Hand ſelber dumm vor, und ſo geht es allen 
eke weil wir ja auch wirklich nichts können als daſtehen 
und warten, bis uns wer umwirft.“ 
Ufo“, fing der Feuerwehrmann an „es war neulich.. 
Bums, da ſchlug es 1 Uhr und nun konnte der Fa 
1 nichts mehr erzählen, was gewiß ſehr ſchade iſt. 

„Komiſch“, ſagte am nächſten Morgen die Verkäuferin, als 
‚fie die aufgeſprungene Kiſte ſah. „Wie kann denn nur das ge⸗ 
ſchehen ſein, daß ſo eine ſtarke Kiſte platzt? Da ſage nur einer 
noch einmal, daß die Spielzeuge kein Leben hätten. Gar nicht 
find fie leblos, jte tun nur jo, wenn ihnen jemand zuſchaut“. 
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Die chineſiſchen Jilandzölle abgeſchafft 

London. Einer Verfügung des chineſiſchen Handelsminiſters 
zufolge werden ab 1. Januar KM keine Inlandzölle mehr 
erhoben. Sollte das tatſächlich in ganz China durchgeführt wer⸗ 
den, ſo kann dieſe Maßnahme zu einem großen Aufſchwung des 
Handels mit China und in China führen. 


Neuer Bombenan ſchlag in Lyon 

Paris. In Lyon wurde am Plittwoch früh ein Bomben⸗ 
anſchlag auf ein großes Konfekt ionshaus verübt. Kurz vor 
6 Uhr explodierte eine im Eingang niedergelegte Höllenmaſchine 
unter funchtbarem Getöſe. 10 große Schaufenſterſcheiben des Ge⸗ 
ſchäfts, ſowie die Scheibe eines Kafeehauſes auf der anderen 
Straßenſeite gingen in Trümmer. Es iſt dies bereits der 6. 
Bombonanſchlag, der im Lauſe eines Jahres auf größere Ge: 
ſchäfte in Lyon verübt worden iſt. Man ſchreibt die Verbrechen 
einem Geiſtesgeſtörten zu. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Aus Warſchau. 
16.10: Für die Jugend. 16.25: Schallplatten. 17.45: Unterhal- 
tungskonzert. 18.45: Verſchiedene Vorträge. 20.15: Sinfonie⸗ 
konzert. 23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchaun — Welle 1411.8 

Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vortrag. 15.50: 

Franzöſiſch. 16.15: Schallplatten. 17.45: Unterhaltungskonzert. 


18.45: Verſchiedene Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Wille 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand,. Preſſe 

11.35. 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12,35: Wetter. 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35 Zeit. Wetter. Börſe, Preſſe. 

13,50 Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Freitag, 19. Dezember. 15.35: Stunde der Frau. 16.00: 
Violinkonzert. 16.30: Das Buch des Tages: Was ſchenke ich 
meinen Kindern. 16.45: Aus dem Cafee „Goldene Krone“, 
Breslau: Unterhaltungsmuſik. 17.15: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht, anſchließend: Franz Johannes Weinrich lieſt aus eigenen 
Werken. 17.45: Menſchentypus und Lebensgeſtaltung. 18.10: 
Weltfremdheit und Lebenskenntnis. 18.35: Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren! 18.50: Wettervorherſage, anſchließend Heitere Abend⸗ 
muſik. 20.00: Wettervorherſage, anſchließend: Menſchenkenntnis 
— Lebenskenntnis. 20.30: Orcheſterkonzert. 21.40: Blick in die 
Zeit. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 
22.35: Reichskurzſchrift. 23.00: Aus dem Ufatheater Breslau: 
Die tönende Wochenſchau. 1 1 hinter die Kuliſſen. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Der Bund für Arbeiter⸗Bildung, beabſichtigt, 
ab Januar n. Is. einen Kurſus in der Welthilfsſprache „Eſpe⸗ 
ranto“ abzuhalten. Anmeldungen hierzu werden in der Zen ral⸗ 
bibliothek des B. f. Arb.⸗B. Krol. Huta, ulica 3⸗go Maja 6 
(Volkshaus), vorm. von 9—1 und nach. von 5—9 Uhr entgegen 
genommen. 


rer ammlungska'ender 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Kattowitz. 
Donnerstag, den 18. Dezember: Vorbereitung zur Weih⸗ 


Freitag, den 19. Dezember: 

Sonnabend, den 20. Dezember: 
abend. 

Sonntag, den 21. Dezember: 

Unterſtützt die Weihnachtsfeier, 
euch Auskunft! 

Hiermit wird bekannt gegeben, daß feder Jugendliche, welcher 
an der Weihnachtsfeier teilnehmen will, ſpäteſtens am 18. Don⸗ 
nerstag, zu erſcheinen hat. 


Theaterprobe. 
Jungſozialiſten⸗Mannſchafts⸗ 


Heimabend. 


der 1. Schriftführer gibt 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag: Ernſte Arbeit. 
Freitag: Schachſtunde, Heimabend. 
Sonnabend: Rote Falken, Ski⸗Kurſus. 
Sonntag: Monatsverſammlung um 3 Uhr nachmittags. 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem run are, ; 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 9 Pfg. HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
verlag. Leipzig, Weſtſtraße. Beyerhaus PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW; 
IN 
POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
DEUTSCH 1 
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ommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die 


sewährie Zahnpaſſe Chlorodent, 


wirkſam unterſtützt durch n zont-Mundwafſer. Aberall zu haben 


noſſinnen gebeten recht zahlreich daran teil zu nehmen. 


Generalverſammlungen 
des Verbandes der Bergbeuinduſtriearbeiter. 
am Sonntag, den 21. Dezember 1930. 


Bismarckhütte. Vorm. 94 Uhr. bei Vrzezina. Referent 
zur Stelle. 
Zawodzie. Nachm. 3% Uhr bei Poſch. Referent zur Stelle. 


Königshütte. Vorm. 9 Uhr im Dom Ludowy. Referent 
zur Stelle. 
Lipine. 
Ober⸗Lazisk. 
Stelle. 


Vorm. 9½% Uhr bei Machon, Referent zur Stelle. 
Nachm. 3% Uhr bei Mucha. Neferent zur 


Auf zur Sonnenwendſeier! 
„Weihenacht“ des T.⸗V. die Naturfreunde im Walde. 

In der Nacht von Sonnabend zum Sonntag, den 21. d. Mts., 
findet in den Wäldern bei Panewnik die Feier der Winterſon⸗ 
nenwende ſtatt. 

Das vorgeſehene Programm wrd von 11 Uhr abends ib, 
ſeinen Anfang nehmen. Sämtliche Ortsgruppenteilnehmer tref⸗ 
fen ſich um 11 Uhr abends, beim Schwertfegerſchen Gaſthaus. 
Die Jugendgruppen bringen ihre Kochapparate mit. Kerzen und 
Kerzenhalter nicht vergeſſen! „Berg frei!“ 


Vorſtandsſitzung des „Freien Schachbundes“. 
Sonntag, den 21. Dezember, vormittags um 10 Uhr, findet 
im Kattowitzer Zentralhotel eine wichtige Sitzung des exweiter⸗ 
ten Bundesvorſtandes ſtatt, zu welcher auch die Spielleiter der 
Ortsvereine eingeladen ſind. Der wichtigen Tagesordnung we⸗ 
gen, wird um pünktliches Erſcheinen erſucht. 


Kattowitz. (Touriſten⸗ Verein „Die Nature 
freunde“.) Am Freitag, den 19. Dezember, abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Zentral⸗Hotels, unſere fällige Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. 

Kattowitz. (⸗Ortsauſchuß.) Freitag, den 19. Dezember, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellſizung. 1 Stunde vorher 
Vorſtandsſitzung und Kaſſenreviſion. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. (LKolzarbeiter.) Sonntag, den 21. Dezem⸗ 
ber, 10 Uhr vorm., im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. 
Referent Gen. Kowoll., Pünktliches Erſcheinen aller Kollegen 
iſt Pflicht. 

Bismarckhütte⸗ Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 18. 
Dezember, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiter⸗Büro, 
ulica Krakowska 21, die fällige Ortsausſchußſitzung ſtatt. In 
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden alle Delegierten 
erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 

Vismarckhütte. (Maſchiniſten und Heizer. Gene⸗ 
ralverſammlungl) Am Sonntag, den 21. d. Mts., vorm. 
10 Uhr, findet in unſerem Verſammlungslokal bei Brzezina die 
ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen 
der Mitglieder erſucht die Ortsverwaltung. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Am Souns 
tag, den 21. Dezember 1930, nachmittags 5 Uhr, findet im Saale 
des Herrn Brzezina die craditionelle Weihnachtsfeier des Vers 
eines ſtatt. Wie alle Jahre, ſo hat auch dieſes Jahr ein Ver⸗ 
einsmitglied ſich bereit erklärt, ein Weihnachtsſtück mit Muſik und 
Geſang, der Arbeiterbewegung entſprechend, zu verfaſſen. Außer 
den Einzeldarſtellern wirken der Gemiſchte⸗, Männer⸗ und Kinder⸗ 
chor auf der Szene mit. Mehr kann leider nicht verraten werden. 
Die Einlaßpreiſe ſind ſehr gering, im Verhältnis zu dem Gebo⸗ 
tenen. Genoſſen, Gewerkſchaftler und Freunde, welche der Arbei⸗ 
terbewegung ſympathiſch gegenüberſtehen, ſorgt 21. Dezem⸗ 
ber mit Euren Angehörigen für einen regen Beſuch. 

Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 21. Dezember, 


vormittags 10 Uhr, findet bei Freitel die fällige Mitglieder 
verſammlung ſtatt. Referent Kollege Buchwald. 
Königshütte. Am Sonnabend den 20. Dezember 1930, abends 

7:4 Uhr, veranſtaltet die Arbeiter⸗Wohlfahrt ihre diesjährige 
Weihnachtsfeier im großen Saale des Volkshauſes. Das Pro⸗ 
gramm wird von unſeren Jüngſten ausgeführt. Wir laden alle 
Genoſſinnen, wie Genoſſen, auch Gewerkſchaftler, hierzu ein. 

Kuurow. Am Sonntag, den 21. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal die fällige Generalver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Der Wichtigkeit wegen u. a 
auch die Neuwahl des Vorſtandes, werden die Genoſſen und Ge⸗ 
Referent: 
Gen. Matzke. 

Koſtuchna. (Freie Sänger.) Sonnabend, den 20 De⸗ 
zember, Probe. Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich um 
7% Uhr zur Stelle zu fein. Freundſchaft! 
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